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Das hungernde Rufland. 


Warſchau, 6. Auguſt. Ein Moskauer Funkſpruch meldet: Im 
Gouvernement Aſtrachan iſt überhaupt kein Brot mehr gu 
haben. Bisher nährten ſich die Einwohner von Fiſchen. Bis zum 


12. Juli erhielten fie ein drittel bis dreiviertel Pfund Brot pro 


Perſon. Die Not nimmt mit jedem Tage zu. Eine Hilfe von aus⸗ 
wärts iſt unbedingt erforderlich. 

Im Gouvernement Zarizyn hat es bis zu den letzten Tagen 
des Juli noch nicht geregnet. Alle Saaten ſind vernichtet, und die 
Einwohner ſind in einer ausſichtsloſen Lage. Scharen von Frauen 
und Kindern wandern in die Städte und gehen bettelnd von Haus 
zu Haus. Die Arbeiter verlaſſen die Arbeitsſtätten und gehen Bron 
ſuchen. 

Im Gouvernement Saratow wird die Ernte böchſtens 
10 Pud pro Deßjatine betragen. Die Bewohner der Flecken und 
das ſtädtiſche Proletariat flüchten. Die Stadt Saratow ift 14 ein 
Lager abgezehrter, verhungernder Menſchen verwandelt. Die 
Bauern nähren ſich ſchon ſeit dem Frühling von verſchiedenen Wur⸗ 
zeln, zerſtoßenen Knochen und anderen Surrogaten. Viele Bauern» 
höfe find gänzlich verlaſſen; die Bauern verkaufen ihre Häuſer und 
ihr Werkzeug für lächerliche Preiſe. Das Los der ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiter iſt nicht beſſer. 

In den deutſchen Kolonien find 70 v. H. der Saat voll ⸗ 
ſtändig vernichtet. An einigen Orten von 5000 Einwohnern find 
über 4000 an Hungergeſchwulſt erkrankt; täglich ſterben gegen 60 
Perſonen. Es werden ſogar Ratten und gefallenes Vieh verzehrt. 
In einem Gebiet find bon 39 000 Einwohnern bis zum 10 Juli 
4200 dem Hunger erlegen. Scharen von Flüchtlingen wandern nach 
Sibirien, Turkeſtan und dem nördlichen Kaukaſus. In Moskau 
traf eine Schar deutſcher Wolgakoloniſten ein, die nach der deut: 
ſchen Grenze wandern. 

Im Gouvernement Ufa begann der Hunger bereits im März. 
Die Bevölkerung ißt Gras und verſchiedene Wurzeln. An Orten, 
wo noch Getreide gewachſen iſt, wird es nicht gedroſchen, ſondern 
mitſamt den Ahren verzehrt. 

Im Gouvernement Oren 
und das Vieh kommt um. 

Im Gouvernement Wiatka ergibt die Ernte nicht einmal 
Saatkorn. Das Vieh und alles Inventar wird ausverkauft, um 


burg gibt es ſogar kein Gras. 


nur Brot zu erhalten. Seit dem März nähren ſich die Einwohner 


von Lindenbaſt. Die Sterblichkeit hat um 20 v. H. zugenommen 


In der Baſchkiren⸗Republik nähren fi die Leute 


von Wurzeln. Einige Orte ſind gänzlich verlaſſen. In den Städten 
fordert der Hunger unzählige Opfer. 

Riga. 5. August. (PA T.) Die Sowfetregierun Verord⸗ 
ä eher; um den Zug der hungernden — — nach 
Moskau aufzuhalten. Die hungernden Maſſen ſind ſchon 
nach Kaſan gelangt. Trotzkt iſt nach Tambow gefahren, wo er als 
Diktator eine Armee gegen die Flüchtlinge organiſte av. will. 

Riga, 5. Auguſt. (BAT.) Das Münzamt in Petersburg hat 
die Prägung von Silberrubeln begonnen. Die Münze 
prägt täglich bis 60 000 Rubel. | 


Eine Brennſtoffkataſtrophe in Ruſtland. 
Moskau, 6. Auguſt. Der allruſſiſche 8 
ſchuß verſendet folgenden Aufruf: Die Sowfetrepublik ſteht auf 
Grund der eingelangten Daten vor einer Brennſtoffkriie 
jchweriter Art, die durch Lahmlegung der Eiſenbahnen den völligen 
Zuſammenbruch der Wirtſchaft herbeiführen könnte. Die Urſache liegt 
in der grenzenloſen Anarchie und Korruption. mit der 
die Vorſchriſten der Regierung über Ablieferung und Sammlung von 
Brennmaterial mißachtet werden. Die Regierung wird durch einen 
ſolchen Mißbrauch der Amtsgewalt bloßgeſtellt. 
Dieſer von Kalenin und Lenin unterſchriebene Aufruf fchliegt 
mit ſtrengen Weiſungen, die beſtehenden Vorſchriften genaueſtens ein⸗ 


Die Zunahme der Choleraepidemie. 
Moskau, 6. Auguſt. Infolge der ſich immer bedrohlicher aus⸗ 
breitenden Cholera iſt die Ein⸗ und Durchreiſe in die Ukraine. 
nach dem Nordkaukaſus, Turkeſtan und Sibirien nur 
dienſtlich unter perſönlicher Verantwortung des Vorſitzenden des 
betteſſenden Gouvernements vollzugsausſchuſſes geſtattet. 


Der Getreidebedarf der Hungergebiete. 
Moskau. 6. Auguſt. Das Hungergebiet braucht allein an 
Saatgut bis ſpateſtens September 12 Millionen Bud. 
Sar erſten Linderung der herrſchenden Hungersnot werden mindeſtens 
% Millionen Pub Brotfrucht benötigt, von dieſen 100 000 Pud 
jorort für den Monat Auguſt. Die Ablieferung muß möglichit bes 
ſchleunigt werden; jede Verſaumnis in der Abuieferung wird unter 
ſchwere Strafe geſtellt. Die Elſenbahnen wurden völlig in den 
Dienſt des Getreidetransportes geſtellt. 


Die Lage in Wladiwoſtok. 

Nach Pariſer Meldungen ftehen die ruſſiſchen Arbeiter 
in Wladiwoſtok im Generalſtreik. Es ſoll zu ſchweren 
Kämpfen mit der Polizei gekommen ſein, ſo daß ſich der Kom⸗ 
mandant der japaniſchen Beſatzungstruppen veranlaßt ſah, Schuß⸗ 
waffen an die zur neuen Regierung der „Republik des Amurge⸗ 
bietes“ haltenden Kappeltruppen auszugeben. 

Der Umſturz in Wladiwoſtot ift von den nichtſoziali⸗ 
ſtiſchen Parteien unter Leitung von Spiridon Dyonifer 
mitſch Merkulow gemacht worden. Die Hafenarbeiter, denn 
um dieſe handelt es ſich, wurden ſchon damals zum Generalſtreit 
durch Flugblätter aufgeputſcht, die intereſſanterweiſe mit einem 
um acht Tage älteren Datum verſehen waren und ſomit eigten, 
daß die Vorbereitung des Umſturzes von langer Hand vorbereitet 
war. Es haben auch am erſten Tage Schießereien im Hafen ſtatt⸗ 
gefunden zwiſchen den Kappelleuten — General Kappel jelbſt iſt 
auf dem Rückzuge General Koltſchaks erfroren — und den Arber⸗ 
tern. Den Anſtoß zu dem neuen Vorgehen der Arbeiter hat die 
Beſtimmung der neuen Regierung gegeben, daß die Kommuniſten 
von der Wahl zur Volksverſammlnug ausgeſchloſſen fein ſollten, 
weil ſie nicht als politiſche Partei, ſondern als Verbrecher angeſehen 
würden. 

Über Riga wird gemeldet, daß in der neuen Regierung 
eine Spaltung wegen der politiſchen Ziele entſtanden fer. 
Das war zu erwarten. Denn Merkulow, der ſich auch ſchrifi⸗ 
ſtelleriſch mit Siedlungs⸗ und Wirtſchaftsproblemen des Fernen 
Oſtens befaßt hat, will ſich auf die Schaffung eines veſonderen 
Staatsweſens im Küſtengebiet einſchließlich Kamtſcharkas beſchrän⸗ 
ken. Ataman Semenow dagegen, der ſich immer als den Vor⸗ 
kämpfer einer bürgerlichen Ordnung hingeſtellt hat, will alle na⸗ 
tionalen Elemente zum offenſiven Kampfe gegen den Bolſchewis⸗ 
mus um ſich ſammeln. Die Nachrichten über die augenblicklichen 
Schwierigkeiten der Sowjetregierung werden auch bis nach dem 
Fernen Liten gedrungen ſein, jo daß die Partei Semenow wohl 
jetzt die Oberhand gewinnen könnte. 


oſene 
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Oberſchleſien. 


Eine Verordnung der interalliierten Kommiſſion. 


Breslau, 5. Auguſt. Die interalftierte Kommiſſion hat folgende 
Verordnung erlaſſen: Auf den Gruben und Werken des Oberſchleſi'chen 
Berge und Hüttenbezirfs iſt es in letzter Zeit wiederholt zu Bedrohungen 
und Ausſchreitungen gegen einzelne Beamte und anders Denkende 
gekommen. Dieſer Zuſtand hat heute bedauerliche Differenzen, welche 
die Arbeitsmöglichkeſt auf das Empfindlichſte ſtörten, ergeben. Für 
Beleidigungen und Körperverletzungen müſſen in Zukunft ſchwere 
Gefängnisſtrafen verhängt werden, ſobald einzelne Falle zur Anzeige 
gelangen. Man wird es begreiflich finden, daß im Intereſſe des ober⸗ 
ſchleſiſchen Wiriſchaft lebens alle Differenzen und Zwiſtigkeiten auf 
alle Fälle verhindert werden müſſen. 


- Vor der Teilung. 

Lion, 6. Auguſt. (PA T.) „Temps“ gibt an, daß die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anſchauungen der Sachverſtändigen über die Teilung 
Oberſchleſiens noch nicht beſeitigt worden find. Die franzöfifchen 
Sachverſtändigen haben ihr Möglichſtes getan, um eine Verſtändigung 
zu erzielen. „Temps“ erklärt, daß Frankreich weder in der Konferen; 
des Oberſten Rates noch in der Konferenz der Sachverſtändigen einer 
Löſung zuſtimmen wird, die Polen ſchädigen würde. Die fran zöſiſche 
Meinung vertraut nach Anſicht der Zeitung darauf, daß England an 
einer für Polen günſtigen Loͤſung ſich beteiligen werde. 


Die iriſche Frage. 


London, 6. Auguſt. 
einer Konferenz ein. 


irland und der engliſchen Regierung beſtehen. 

Berlin, 6. Auguſt. (PA T.) 
iriſche Frage eine ſehr ungünſtige Wendung nimmt infolge der 
gegneriſchen Politik der Ulfterleute gegen die Re⸗ 
gerungsvorſchläge. 


Zuſammenſtöße zwiſchen Tſchechen 
‚ > — 9 lars 


Auſſig, 5. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Vorgeſtern abend kam es hier 
zu blutigen Zuſammenſtößen. Die Deutſchen wollten eine Proteſt⸗ 
verſammlung gegen die Übergriffe der Legionäre auf dem Markt⸗ 
platze abhalten, fanden aber den Markt von 150 tſchechiſchen Gen⸗ 
darmen beſetzt und zogen nun auf den Theaterplatz. Kaum hatte 
ein Abgeordneter mit einer Rede begonnen, als 200 bewaffnete 
tſchechiſche Legionäre, welchen Ziviliſten mit Schlag⸗ 


ringen und Gummiknütteln folgten, auf die M. in⸗ 
r aaf Die enten 5 io n das 
e tötet undsverpadhtung, in das ſcharf hineinzu 


en, wobei ein fünfzigjähriger deutſcher Arbeiter 


zwei Deutſche ſchwer verletzt wurden. Die Legionäre zogen 


darauf mit aufgepflanztem Bajonett durch die Stadt und plün⸗ 


derten die deutſchen Läden. Die Verfolgung der Deut⸗ 
ſchen dauerte bis 10 Uhr. Die Verfolgten flüchteten in fremde Woh⸗ 
W und auf den Bahnhof; viele fuhren ſogar mit den Zügen 
avon. 


vorarelberg wil den Anſchluß 
an Deutſchland. 


Wien, 6. Auguſt. Der deutſchöſterreichiſchen Bauernkorreſpondenz 
zufolge fand in Bludenz in Vorarelberg am Sonntag eine große Vera 
ſammlung des unabhängigen Bauernbundes Vorarelberg ftatt, in der 
neben öͤſterreichiſchen Bauernführern auch die Vorarelderger Führer, 
die noch vor zwei Jahren für den Anſchluß an die Schweiz ſich er⸗ 
klärten unter brauſendem Beifall aller Berfammiungsteiinehmer für 
den Anſchluß an das Deutſche Reich eintraten. Damit ſcheint die 
Vorarelberger . an die Schweiz vollſtändig fallen 
gelaſſen. Käme es zu einer Volksabſtimmung, ſo erklärte der bekannte 
Politiker Dr. Ritter, ſo würde ſchon heute eine M 
für den Anſchiuß an das Deutſche Reich ſicher ſein. 


Waldbrände. 


Magdeburg, 5. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Bor einigen Tagen 
in der Staatsforſt einitz erneut ein Waldbrand aus. em 
Brande fielen rund 300 Morgen Waldbeſtand zum Opfer. Die 
Reichswehrtruppen und Feuerwehren der Umgebung beteiligten ſich 
an den Löſcharbeiten. 

Auguſtdorf, 5. Auguſt. Augenblicklich ſtehen noch größere Wald⸗ 
beſtände im Teutoburger Walde in Flammen. Die Löſchung er⸗ 
ſcheint unmöglich. Eine Abteilung Reichswehr, die zur Hilfeleiſtung 
aufgeboten war, wurde auf halbem Wege zurückbeordert, obgleich 
ihr Erſcheinen dringend notwendig geweſen wäre. Später mußte 
die Detmolder Reichswehr erneut angefordert werden, da das 
Feuer, durch den ſtarken Wind angefacht, den aufgeworfenen Schutz⸗ 
wall überſprungen hatte. Die Größe der abgebrannten Fläche 
konnte noch nicht annähernd feſtgeſtellt werden. 


Ein Sowjetſchiff in Stettin. 


Stettin, 5. Auguſt. Am Mitwoch lief das Regierungsſchiff 
„Transbalt“ der Sowjetrepublik, ein früherer Dampfer der Hapag 
von etwa 5600 Tonnen, in den hieſigen Hafen ein. Es führte die 
Abzeichen eines La zarettſchiffes und hatte Kriegsgefangene und Heim⸗ 
fehrende, darunter 8 Deutſche gebracht. Seine Verſuche, einiſe im 
Hafen liegende Schiffe durch Hiſſen ſeiner roten Flagge zu grüßen. 
anden keine Gegenliebe. Das Schiff hat eine umfanpreiche Bibtrothet 
bolſchewiſtiſchen Inhalts an Bord und will hier Medikamente kaufen. 


Eine deutſche Sejminterpellation. 


Die Selmabgeordneten Has bach und Spicker mann wenden 
ſich in einer Interpellation mit ſolgender Anfrage an die Regierung: 

„Fortgeſetzt gehen uns Klagen zu über Entlaſſungen von Ar⸗ 
beitern deutſcher Abſtammung aus ihren Arbeitsſtellen, nicht nur aus 
staatlichen und kommunalen Betrieben, ſondern auch aus privaten 
Unternehmungen, und zwar landwirtſchaftlichen und induſtrellen. In 
dieſen Entlaſſungen erblicken wir in Verbindung mit den vorher⸗ 
gegangenen Ereigniſſen ein Syſtem, das zur Verdrängung aller 
Deutichen aus dem ehem vreufiſchen Teilgebiet führen ſoll. ’ 

AngelichrE des oben Angeführten fragen die Unkerzeichneten die 
Hohe Regierung: 5 
I. Sind ihr dieſe Vorgänge bekannt? 2, Was gedenkt die Regie⸗ 
rung zu tum, um dieſen willkürlichen Enttaſſungen Einhalt zu tun? 
3. Iſt die Regierung mit der ſy k iemariſchen Ver rängund der Deutſchen 
aller Stände aus dem Teilgebiet einverſtanden? 

Warſchau, den 30. Juli 1921. Die Interpellanten.“ 


ach 


Tageblatt 


(PA T.) De Valera lud James Craig zu 
„Times“ melden, daß De Valera und Artur 
Griffit volles Vertrauen und die volle Unterſtützung ihrer Anhänger 
haben; es ſei nicht zu befürchten, daß ihr Anſehen leiden werde. 
Die Zeitung ſchreibt weiter, daß die Schwierigkeiten zwiſchen Nord⸗ 
und Südirland gegenwärtig größere ſind als die, die zwiſchen Süd⸗ 


„Dally News“ berichten, daß die 


hinſichtlich ihrer fi 


ehrheit von 70 v. H. 


60. Jahrgang. Nr. 136. 
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Tageblatt Poznan. 
preiſes. — 


Die vielumſtrittene Unifikation ſcheint doch noch nicht zu 
einem derartigen Kontakt zwiſchen den hieſigen Teilgebiets⸗ 
behörden und den Warſchauer Zentralbehörden geführt zu 
haben, daß Zwieſpältigleiten zwiſchen der hieſigen Praxis und 
der dortigen Aufſaſſung ausgeſchloſſen wären. In Warſchan 
ſcheint die Anſicht vorzuherrſchen, als hätte die Domänen⸗ 
verwaltung den bisherigen Pächtern äußerſtes Entgegenkommen 
bewie ten. Sie hätten nur den Wunſch auszuſprechen brauchen, 
dann hätte man ihnen die Verträge erneuert, und in zuvor⸗ 
kommenſter Weiſe habe man ihnen die Mitbewerbung bei der 
Neuverpachtung offengeſtellt. Die Tatsachen jedenfalls ſprechen 
ganz anders: Um Neujahr d. Is. ſchrieb die Domänen⸗ 
verwaltung den Pächtern ganz unvermittelt, ſie ſäßen ohne 
Rechtsgrund auf ihrer Domäne und müßten deshalb neue 
Verträge mit dem polniſchen Staat abſchließen. Die Pächter 
konnten zwar erſteres nicht anerkennen, waren aber zu letzterem 
bereit, da fie zugeben mußten, daß bei dem geſunkenen 
Geldwert die früher mit der deutſchen Regierung 
vereinbarte Pacht kein angemeſſenes Aquivalent mehr 
darſtellte. So traten ſie denn auf die Verfügung hin, daf 
ſie, wenn es bis zum 1. April nicht zum Abſchluß 
neuer Verträge käme, die Domäne zum 1. Juli zu räumen 
hätten eine Verfügung, die von Miniſter Kucharski ihnen 
gegenüber mündlich dahin erläutert wurde, daß es ſich 
lediglich um eine wirtſchaftliche Maßnahme handle, mit 
neuen Angeboten an die Regierung heran und waren willens, 
ſo und ſo viel Zentner vom Morgen als Pachtzins abzu⸗ 
lieſern. Aber der Domänenverwaltung lag es ja gar nicht 
daran, mit den bisherigen Pächtern zu einem neuen Abſchluß 
zu kommen und dadurch die Staatseinnahmen zu erhöhen. 
Sie feilſchte, zog die Sache hin, hatte aber dabei ihr Ziel 
immer klar vor Augen: Die deutſchen Pächter aus der Pacht 
um jeden Preis herauszuſetzen, um Platz für die bereits lauernden 
Nachfolger zu ſchaffen. Deshalb war auch gar keine Rede 
davon, daß den bisherigen Pächtern bei der Neuverpachtung 
Gelegenheit zur Mitbewerbung gegeben würde. Wir haben in 
unſerem Blatt bereits mehrfach unter 9 von Tat 
jachen ausgeführt, wie gerade umgekehrt die Mitbewerbung 
der bisherigen Pächter um jeden Preis verhindert werden 

lte. Durch nichts kann das ganze Verfahren bei der Neu⸗ 

feuchten wir laum in der 
La je wären, beſſer charakteriſtert werden, als durch die Aus⸗ 
führungen, die in Nr. 189 der Poſener Ausgabe der „Rzecz- 
pospolita! Dr. Cichowicz⸗Jabltowo über die „Domänen in 
der Wojewodſchaft Poſen“ macht. Der Verfaſſer dieſes Ar⸗ 
tikels, der die geheimen Triebfedern, wie auch die Familien 
verhäliniffe der in Frage ſtehenden Perſonen ſicherlich beſſer 
kennen muß als wir, ſchreibt da u. a.: 
Die Perſonen, 275 die Domänen verpachtet worden ſind, müſſen 
angiellen und fachmänniſchen Eignung ſorg 
fältigft ausgemuſtert werden. Das ſcheint nicht gehörig geſchehen 
u.fein, denn man hat die Domänen zum größten Teil Leuten in 
cht gegeben, die eine recht kurze Praxis haben, und denen es 
an theoretiſcher Schulung fehlt. afk ſogar Nichtlandwirte 
ausgewählt. Es ift mehr als zweifelhaft, ob ſolche Pächter die 
landwirtſchaftliche Produktion auf der gegenwärtigen Höhe werden 
8 können, und faſt ausgeſchloſſen, daß ſie ſie werden ſteigern 

nnen. f 

Sollen das die ſog. Muſterwirtſchaften ſein? Und ſchaut man 
2 die neuen Pächter näher an, dann fällt jedem eine ſonderbare 

rſcheinung auf; die Namen lauten oft gleich den Namen der Dor 
mänentefer a 

Vertiefen wir uns weiter in die Genealogie, fo ſtoßen wir auf 
eine ganze Reihe von Verwandten dieſer Referenten und ihrer Vor 
geſetzten. Gewiß eine nicht alltägliche Erſcheinung . 

Noch etwas weiteres fällt auf: man hat die Pachten Leuten 
gegeben, die ſchon ihre Arbeitsſtätte haben oder deren Eltern 
mehrere Dörfer beſitzen. Ich bezweifle, daß das der Zeitgedanke 
der Agrarreform war. 

Nach Erhalt der Pacht haben einige der neuen Pächter ihr Land 
verkauft bzw. ihre Privatpachtungen abgegeben. Das iſt geradegr 
A wir das dürfte man nie zulaſſen; es drängt ſich unwillkürlich 
der Gedanke auf, daß die Domänenabteilung den Landhandel ber 
günſtigt. Es iſt nicht Aufgabe der Regierung, die Bodenſpekula⸗ 
tionen hervorzurufen. Im Gegenteil: ſie hat ihm vorzubeugen. 
Und wir erleben noch etwas Seltſameres; an dieſe Leute gibt man 
das Domäneninventar zu niedriger Taxe ab und geſtattet ihnen 
das Inventar der von ihnen abgegebenen Privatpachtungen im 
Wege öffentlicher Verſteigerung zu verkaufen und davon Millionen ; 
gewinne einzuheimſen. 

Hat die Wojewodſchaft das Recht, den neuen Domänenpächtern 
Millionengeſchenke zu machen? 

Um den Staatsſchatz zu kräftigen, müſſen aus den Domänen 
Einnahmen gezogen werden, und das iſt nur durch hohe Pachtbe⸗ 
meſſung zu erreichen. Eine ſolche kann man nur erhalten durch 
Submiſſion oder durch öffentliche Ausbietung nach Kündigung der 
bisherigen Pächter. 

Aber in Poſen iſt etwas Wunderbares geſchehen. Hier ver⸗ 
teilte man die Domänenvachten, bevor üherbaunt die laufenden 
Pachtvertrüge gekündigt waren, und veranſtaltete, wie es ſcheint. 
eine Submiſſion lediglich, um die Form zu wahren. Nach meiner 
Meinun war eine Zumanenverpuylung „unter der Hand“ unter 
keinen Umſtänden zuzulaſſen. Wenn nicht ein Odium auf die Do⸗ 
mänenbeamten fallen ſollte. Denn es würde traurig um uns aus⸗ 
ſehen, wenn wir an der Makelloſigkeit der polniſchen Beamten 
überhaupt zweifeln müßten f 
Nur kurz möchte ich noch auf die Art der Inventarſchätzung bei 
übernahme der Domänen von den bisherigen Pächtern eingehen. 

Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß das Inventar priva⸗ 
tes Eigentum des Pächters iſt, für das der Pächter die 
Marktpreiſe fordern kann. Unrecht iſt eine niedrigere 
— unter dem Deckmante! des ſog. „Gebrauchs 
wer * 5 


vs... 


Dasſelbe gilt für das übrige tote und lebende Inventar. Ich 
fürchte, daß zu niedrige Taxen eine Reihe von Prozeſſen entfeſſein 
werden, deren Ausgang zweifelhaft fein dürfte. Verſpielt die Re ⸗ 
gierung, wer ſoll dann die Differenz und die Koſten tragen? 

Soll es die Staatskaſſe tun, jo müßten die Ausgaben der gan⸗ 
zen Geſellſchaft durch Erhöhung der Steuern zwecks Deckung des 
Defizits aufgebürdet werden. Man kann von der Geſellſchaft kaum 
verlangen, daß ſie Steuern zablen ſoll, damit ſich Einzelne berei⸗ 
chern. Wenn aber die Behörden mit der Möglichkeit des Verluſtes 
der Prozeſſe rechnen und ſich in den neuen Verträgen vorbehalten 

haben, daß die neuen Pächter dieſe Ausgaben decken ſollen, wie 
ſtellen ſich dann die Behörden dieſe Möglichkeit vor? Ein großer 
Teil der Pächter hat bereits die diesjährige Ernte verpfändet, um 
überhaupt die Pacht übernehmen zu können. Es iſt bereits zweifel⸗ 
haft, ob dieſe Herren überhaupt die Pacht bezahlen werden, umſo⸗ 
mehr, als eine große Anzahl von ihnen ſchon jetzt mit der Not⸗ 
vendigleit einer Herabſetzung der Pacht rechnet. a 

Die Frage des Taxverfahrens iſt ſo wichtig, daß ſie unbedingt 
geklärt werden muß, denn es ergeben ſich bei den Taxen Unter- 
ſchiede, die nur durch unzureichende Bearveuung der Taxgrund⸗ 
füge zu erklären find, x . 

Die Art und Weiſe, wie die Domänenverpachtung in der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen durchgeführt worden iſt, gibt viel zu denken. Die 
Regierung hat die Pflicht zu unterſuchen, wie ſich die Verpachtung 
abgeſpielt hat, und wie ſich die Begünſtigung der Verwandten der 
Domänenbeamten erklärt. 

Die 8 hat die Pflicht, dieſe Verpachtung „unter der 
Hand“ unbedingt ſo raſch wie möglich für nichtig zu erklären und 
entweder eine Submiſſion auszuſchreiben, oder was noch beſſer und 
gerechter wäre, eine öffentliche Ausbietung“. 

Die Art und Weiſe der Neuve pachtung kann kaum 
beſſer Eritifiert werden. Was aber die Fra je der Recht⸗ 
mäßigkeit der Pach tabnahme betrifft, fo ſtößt die Reczvospo⸗ 
lita in dasſelbe Horn, wie jaft die geſamte polniſche Preſſe. 
In Nr. 202 ihrer Warſchauer Ausgabe ſucht fie ſich mit den 
ſo ſehr unangenehmen Aufklärungen Löpes in der Vo ſiſchen 
Zeitung auseinanderzuſetzen. Löve hatte in den ſ. Zt. auch 
von uns gebrachten Artikel auf die Verſprechungen 
der Naczelna Rada ludowa wie auch auf die per⸗ 
ſönlichen Zuſicherungen Korfantys hinſichtlich der abgetretenen 
Deutichen, ihre Rechte und Intereſſen hingeweſen. Die 
Rzeczpospolita ſucht nun dieſen Hinweis dadurch zu ent: 
kräften, daß fie die in der Proklamation vom 30. 6. 1919 
ausgeſprochene Garantie der Rechte aus Pachibeträgen nur 
auf private Pachwperiäge bezieht, nicht aber auf ſol he, bei 
denen als Verpächter der Staat auftritt. Bisher war es 
noch immer Grundſatz, daß der Staat im pripatrechtlichem 
Verkehr noch anſtändiger verfahren müſſe, als der 
gewöhnliche Privatmann. Daß nach ſeiner privat⸗ 
rechtlichen Siellung der Fiskus vor dem gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen nichts voraus har, iſt allgemein anerkannter Rechts⸗ 
grundſatz. Und wenn die Rzeezpospolita damit lommt, daß 
das Ver ſprechen „nur in einer Proklamation“ und nicht in 
Geſehesform niedergelegt ſei, jo iſt darauf zu erwidern, daß 
frei gegebene moraliſche Verſprechen ſonſt in der 
ganzen Welt als bindend anerkannt werden ohne Rückſicht 
auf ihre Form, und daß auch privatrechtlich bins 
dende Verſprechen einee Form gewöhnlich nicht 
bedürfen. Es war auch nicht bloß eine „zeinweilige Pro⸗ 
vinzialregierung“ (jo nennt die Nzeezpospo ita die Nac zelna 
Rada Ludowa), die das Verſprechen gab, ſondern das Vers 
ſprechen wurde gegeben unter der Garantie des damaligen 
Innenminiſters. 

Aber mag es mit dem Verſprechen ſtehen, wie es will. 
Polniſches Staatsgrundgeſetz iſt der Minoritäten⸗ 
chuß vertrag. Er verbietet es, Privatleute ausſchließlich 
um ih es Deutſchtums willen in ihren Privatrechten zu 
kränken. Keine noch jo ſpitzfindige Sophiſterei kann die Tat⸗ 
ſache aus der Welt ſchaffen, daß durch die Maßnahmen der Re 


(47. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Diefe, von einem empfindlichen Gewiſſen biftserten 
Worte. hatten die ebenfalls feinfühlige Seele Horſts neuer⸗ 
dings erregt. 1 

Ah! Er wollte dem Toten ja gewiß nicht Unrecht tun. 
nicht einmal in Gedanken — aber dieſe kommen oft unge⸗ 
ruſen und laſſen ſich wicht immer verjagen. 

Und wenn man einen Brief von der Art besjenigen, 
der ſich zwiſchen den andern jüngſt erhaltenen Briefen Ber⸗ 
gers befunden, zu Geſicht bekommt, dann hat man wohl 
Urſache, es zu bezweifeln, daß fein Beſitzer zu den anſtän 
digen Menſchen gehört hatte. 

Herr von Horſt hätte ſich alſo nicht darüber zu er⸗ 
zürnen brauchen, weil er, ſeit er jenen Brief zum erſten 
Mal geleſen, den Ermordeten ſchon etliche Male im Geiſte 
einen Schurken genannt hatte. 

Es hatte erſt Breuners feſter Zuverſicht bedurft, um 
auch in ihm die Hoffnung aufdämmern zu laſſen, daß es 
ſich hier um ein quälendes Mißverſtändnis handle. 
Darüber grübelnd, hatte Herr von Horſt den Heim⸗ 
weg einneichlagen. 

Ganz in fein Grübeln verſunken, war er bis zu dem 
Hauſe gekommen, darin er wohnte, betrat es auch ſchon, 
gab ſich jedoch plötzlich einen Ruck und kehrte um. 

Er war jetzt nicht mehr blaß und nicht mehr ſo, wie 
verloren. 

Ganz ſtramm ſchritt er aus und hatte es jetzt eilig. fo 
ſehr eilig, daß er ein eben leer vorüberfahrendes Automobil 
anhalten ließ und raſch einſtieg. 

Sonſt ſtieg Herr von Horſt ſtets ziemlich fteif und be- 
dächtig nachdem er ſeinen immer tadelloſen Überzieher und 
ſeinen ſtets allermodernſten Hut im Entree unten ſorglich 
untergebracht, zum erſten Stockwerk hinauf. 

Auch ſchickte er immer die Linie vor ſich her, damit ſie 
An anmelde. 


* 
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faſſung ſichert allen Sta nebürgern die gleiche ſtaatliche 
Fürſor e zu. Keine Staat behörde aber regt ſich um den 
ihres Daches. ihrer Arbeitsgrundlage beraubten Domänen⸗ 
pächtern helfend an die Hand zu gehen. Niemand denk! 
daran, ihnen im Staate eine neue Exiſtenzmöglichteit zu bieten 
und ihre Arbeitekraft zum Nutzen der geſamten Vollswirtſchaft 
u verwe ten. Wie den paar Hundert Domänenpächtern toll 
es auch den Tauſenden ihrer Beamten und Ar⸗ 
beitern, foweit fie deut cher Mutterſprache ſind, ergehen. 
Ueberall her kommen Nachrichten, daß Wirtſchaftsbeamte und 
Arbeiter von den Zwange verwaltern bezw. den neuen Pächtern 
kurzerhand auf die Straße geht und unermeßlichem Elend 
preisgegeben werden. Wäre der polniſche Bürotratenſtaat mit 
einem Tropfen ſo ialen Oeles geſalbt, dann müßte er hier 
einichreiten und auf irgend eine Weiſe verhindern, daß feine 
Bürger der Not und der Verzweiflung anh imfallen. Aber 
es geſchieht uchis. Würde nicht noch die private Wohltätig⸗ 
keit lindernd eingreifen, was für Gefühle müßten dann in 
dieſen Armen entstehen! 


Die polaifche Preſſe gibt des öfteren ihrem Erſtaunen 
Ausdruck, daß deutſche Hilfe aus dem Reich ſich den 
Stammesgen g ſſen in Polen zuwendet Es wäre ſehr jchön, 
wenn dieſe Hilfe entbehrt werden könnte. Aber wenn die 


polniſche Regierung und die polniſche Geſellſchaft ftart ihrer⸗ 1 


ichs um das Wohlergehen aller bemüht zu fein, durch ihre 
Maßnahmen die wirtſchaftliche Exiſtenz ihrer eigenen Siaats⸗ 
bürger erſchüttert und fie dann ihrem Schickſal überläß', 
ſollen da eiwa die Geguälten den rettenden Arm nicht ers 
greifen, ſollen fie da etwa au politiſchen Gewiſſensbedenken 
die angebotene Hilfe zurückweiſen? 


Es handelt ſich ja überhaupt bei der Domänenfrage 
um mehr als bloße innerpolniſche Rechtsfragen. Mag auch 
der polniiche Richter durch die ihm von der Verfaſſung an⸗ 
gelegten Feſſeln g zwungen ſein, in den ſchwebenden Pro⸗ 
zeſſen die Giltigkeit des Gefehes vom 14. Juli 1920 zu be⸗ 
jahen und pro fisco zu enticheiden, — darüber, daß dies 
Geſetz in kraſſem Widerſpruch ſteht zu dem Wort⸗ 
laut und Geiſt des Friedens vertrages kann fi 
niemand täuſchen. Es was nicht die Abſicht, des Friedens 
von Verſailles, die einzelnen Privatperſonen in ihren Rechten 
und Intereſſen zu ſchädigen und dadurch bei den Abgetre⸗ 
tenen den Haß gegen den Friedensvertrag und ſeine Urheber 
A ra Eine andere Auslegung des riedensvertra es 
iſt nicht nur juliſtiſch ſalſch ſondern verſtößt auch aufs 
ſchärfſte gegen das auf Erhaltung des Friedens und auf 
Beruhigung gerichtete Intereſſe der ſiegreichen Ententeſtaaten. 
Und deshalb iſt die Domänenpächterſache, mag die 
polniſche Preſſe noch fo ſehr dagegen ſchäumen, doch eine 
Angelegenheit von internationalem Charakter. Mit 
Recht hat ſich der Bolſchafterrat desgalb ihrer an es 
nommen, und es ſteht zu hoffen, daß er eine gerechte und 
zweckmäßige, auch für Polen verbindliche Auslegung der in 
Frage ſtehenden Artikel des Friedensdertra jes authentisch 
ergehen laſſen wird. Daß die Auslegung, die die polnische 
Regierung in dem Geſetz vom 14. Jul 1920 den fra glichen 
Arukeln zu geben beliebte, auf recht ſchwachen Fü en ruht, 
das hat fie ja ſelbſt in der Begründung zu dieſem Geſetz 
zugegeben. Um ſo notwendiger iſt ein Spruch des 
rates, notwendig ſchon um der weitreichenden Folgen willen. 
Was bedeuten die Klagen deutſcher Staatsbürger polniſcher 
Zunge über gelegentliche Zuſammenſtöße bei Vereinsfeſtlich⸗ 
leiten uſw. gegenüber dieſer ſtaail ch gewollten und ſanktio⸗ 
nierten ſyſtematiſchen Verdrängung ganzer 
Bepölterungskreiſe! Mag allen entſcheidenden Stellen der 
Ruf der Opfer dieſer Politik in die Ohren gellen: Nie werdet 
Ihr den Frieden der Welt erreichen, wenn Ihr uns den 
Frieden unſeres Hauſes, unſere Heimat nehme! 


chen. deſſen Gruß er nur mit einem eiligen Kopfnicken er⸗ 
widerte hatte, weiter nicht und nahm beim Hinaufſteigen 
zwei Stufen auf einmal. a 

Linti ſah ihm, den Kopf ſchüttelnd, nach. 

Und auch oben ſchüttelte eine den Kopf. 

Dieſe eine war Tante Berta, welche ſoeben in ihr 
Zimmer gehen wollte. re 

Sie blieb, als fie die eiligen Schritte hörte, ſtehen. Die 
Hand auf die Türklinke gelegt, ſchaute ſie neugierig zur 
Stiege hin. 

„Horſt?“ dachte fle verwunderte, wollte es auch ſchon 
ruſen, hielt aber an ſich und wunderte ſich nun noch mehr 
und noch über etwas anderes, als nur darüber, daß er zu 
ſo ungewöhnlicher Zeit und in ſo ungewöhnlicher Art kam. 

Der ſteifleinene Herr von Horſt tat nämlich ſoeben fetzt 
etwas, das zu ſeiner ſonſtigen vornehmen Gelaſſenheit gar 
nicht paßte. 
. 6 hielt in feinem ſtürmiſchen Heraufkommen plötz⸗ 

ein. 
Er ſtand, ganz gewiß unbewußt, in einer Poſe da, wie 


— 
2 


Heute legte er nur den Hut ab, betrachtete das Mad ⸗ 


otſchafter⸗ © 
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Die Republik Angora. 


Die Republik Angora ift das Werk des Cenerals Muſtafo 
Kemal. Er verſtand es, das unter der Wucht der Ererguiije faſt 
miedergebrochene Osmanentum neu aufzurichtenz in heftigem 
Kampf nicht nur mit dem äußeren Feind, ſondern «um mi den sabl⸗ 
reichen eigenen Volksgenoſſen. die allzu geneigt waren, ſich dem 
Joch der Entente zu beugen und alle ihre Wortbrüche and Henkers⸗ 
ſprüche als Kismet hinzunehmen. Er überließ Konſtanunopel, das 
giaurverſeuchte, mit ſeinen glatten Hohen Pförtnern ſeigem Schick⸗ 
ſal und ſchuf im kleinaſiatiſchen Hochland eine neue Türkei: grobe 
ſchlächtig, bäuriſch, von fränkiſcher Kultur wenig beleckt aud welten. 
fern dem verfeinerten, weichen Levantinertum der Stambuler 
Effendis; doch kräftig, männlich, im Waffenhandwerk geübt, mit 
einer jtarfen Vundesgenoſſin (der Sowjetrepublik? Ach nein: der 
Geographie) im Rücken. 

Doch nicht von dieſem „Kemaliſtan“ in Uniform ſei heute die 
Rede. Seit Monaten ſind die Blätter voll von ibm. Daneben gibt 
es jedoch ein anderes ſtilleres Anatolien in Zivil. geheimnisvoll und 
ſtark vermummt wie die dortigen Frauen, von dem wenig Kunde zu 
uns dringt und das doch einer kurzen Betrachtung wert üt. Das 
Herz dieſes Zivil⸗Anatoliens ſchlägt in der Großen Natio⸗ 
nalverſammlung“ von Angora, die am 23. April 1920 er⸗ 
öffnet wurde, nachdem fie in den Kongreſſen von Erſerum und 
Siwas mehrfache Generalproben abgehalten hatte. Sie bat die 
Erbſchaft der früheren Konſtantinopler Kammer angetreten. die 
kurz nach der Beſetzung der Stadt durch die Entente, auf deren 
Befehl am 12. April durch den Großweſir Damad Ferid guseinander⸗ 
etrieben wurde, weil ſeine ententiſtiſche Politik von der natigvali⸗ 
ſtiſchen Mehrheit beftig bekämpft wurde Bei. dieſer Gelegenhen 
verſchleppten übrigens die Engländer nach ihrer Gewohnheit eine 
Anzahl der „gefährlichſten“ Abgeordneten nach Malta, non wo he 
erſt vor kurzem entlaſſen wurden, da nur unter dieſer Bedingung 
die Freigabe der ausgleichsweiſe in Anatolien eingeſpertten Briten 
zu erreichen war. Etwa ſiebzig Volksvertreter. unter Führung des 
Kammerpräſidenten Djelal eddin Arif, gelang es, nach Kleinaſien 
zu kommen, wo ſie zuſammen mit den 270 neugewählten Abge⸗ 
ordneten die Große Nationalverſammlung bilden. Dieſes Angora⸗ 
Parlament hat ſich am 5. September bis zur Erreichung ſeiner 
nationalen Ziele in Permanenz erklärt und inmitten des Lriegert⸗ 
ſchen Treibens, daß es umtoſt, eine für das türkiſche „Eile mit 
Weile“ recht lebhafte Tätigkeit entfaltet. 

Die bei weitem intereſſanteſte Frucht ſeines Strebens tft das 
Geſetz vom 20. Januar 1921, worin es die Verfaſſungs⸗ 
rundfätze für die neue Türkei aufſtellt, die de jure nur von 
3 moskowiliſchen und iſlamiſchen Freunden, de facto jedoch 
auch von der Konſtantinopler und von den Ententeregierungen wohl 
oder übel anerkannt wird. Kein langatmiges Erzeugnis ſtaatlicher 
Weisheit dieſe anatoliſche Verfaſſung. Unter dem Mars geboren 
und ſeinem Weſen angepaßt, befleißigt ſie ſich militäriſcher Knapp⸗ 
heit und entſchleiert in kaum neun Artikeln nur einige Züge thres 
Antlitzes; andere, kaum minder reizvolle, ſittſam verhüllend. 
Art. 1 ſpricht den Grundſatz der Volksſouveränität aus. Art. 2 
vereinigt alle Gewalt, die geſetzgebende wie die vollziehende, in 
der Großen Nationalverſammlung als alleiniger und wahrbafter 
Vertreterin des Volkes. Nach Art. 3, 8 und 9 regiert die Große 
Nationalverſammlung durch 1 (alias Miniſter 
— eine Verbeugung vor den Volſchewiſten, die den Titel ihrerſeits 
dem alten Jean Jacques entlehnt haben), die ſie für die einzelnen 
Dienſtzweige ernennt und jederzeit abſetzen kann. Der Präſident 
der Nationalverſammlung, für die Dauer der Legislaturperiode 
ewählt, iſt zugleich Vorſitzender des Kollegiums der Kommiſſare, 
deren Veſchlüſſe er beſtätigt, ebenſo wie er „im Namen der Na⸗ 
v mlung zeichnet“. Die Nationalverſammlung und das 
Kommiſſar⸗Kollegium haben außerdem noch je einen eſönderen 
Präſidenten (letzterer von den Kommiſſaren aus ihrer Mitte ge» 
wählt), die jedoch angeſichts ihres gemeinſamen Oberpräſidenken 
nur Vizepräſidenden find. Art. 5 ſetzt die Legislaturperiode auf 
zwei Jahre feſt, doch hat die Nationalverſammlung ſich bis auf 
weiteres in Permanenz erklärt. Art. 4 und 5 treffen Veſtimmun⸗ 
en über die Wahlen und Art. 7 über die Zuſtändigkeit der Natio⸗ 
nalverſammlung. a 
Das iſt alles, und man wird zugeben, es iſt nicht viel; doch 
immerhin genug, um zu erkennen, daß die Verfaſfung oon Angora 
den Typus der ſogenannten direktorialen Regierungsform verwirk⸗ 
licht, wie er in der franzöſiſchen Vergverfaſſung von 1703 und heute. 
wenn auch erheblich modifiziert, im Schweiger Syſtem zum Auge 
druck kommt. Das Volk wählt Vertreter, die die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung bilden und allein in ſeinem Namen ſprechen und ent⸗ 
ſcheiden. Da dieſe aus etwa 350 Mitgliedern beſtehende Körper⸗ 
ſchaft nicht ſelbſt die vollzichende Gewalt ausüben kann, ſo über⸗ 
trägt ſie ihre Ausübung einer Anzahl von „Kommiſſaren“, die ſie 
ſelbſt ernennt und nach Belieben abſetzen kann. Es gitt alſo kerne 
beſondere Vollzugsgewalt und leinen Träger der Voll zugsgewalt. 
Die Kommiftare, das beißt die Miniſter, find nicht die Miniſter der 


„Herr von Horſt!“ jagte fie leiſe und gleich darnach 
warm, wie ſie noch nie zu ihm geredet hatte: „Paul! Lie⸗ 
ber Paul!“ 

Da ließ er die Arme ſinken, das liebe Lächeln in feinem 
Geſichte verdämmerte und machte dem Ausdruck roßen 
Verlegenſeins Raum. (Sortjetzung folgt.) 


dürrezeiten und „Hungerſteine“ 
in Deutſchland. 


Von Prof. Dr. Hennig, Düſſeldorf. 


Den berühmten Dürrejahren von 1904 und 1911 wird ſich das 
gegenimärlige Jahr 1921 — leider! — als gleichwertig zur Seite 
ſtellen. Ja, die Dürre iſt diesmal vielfach noch fühlbarer und ver⸗ 
hängnisvoller als in den genannten älteren Jahren geweſen, da 
einmal unjere ſtaxt heruntergewiriſchaftete Landwirtſchaft ſchwerer 
als ehedem eine Mißernte in einzelnen Bodenerzeugneſſen ertragen 
kann, und da andererſeits der verhängnisvolle Mangel an Nieder⸗ 
schlägen in der Haupt ſache ſchon ſeit vielen Monaten anhält und 
dadurch die Wirkungen der großen Sommerhitze und »dürre noch 
schlimmer ſich ausprägen läßt. Von dem einen Monat Jauuar abge⸗ 
ſehen, der dem größten Teile Deutſchlands recht reichliche Regen⸗ 
mengen, ſeltener Schneefälle, bei gleichzeitig abnorm milder Witte 
rung les war der wärmſte Januar ſeit 17961) brachte, haben ſchon 


etwa einer, der über irgend etwas exaltiert, in eine weite ſen September 1920 alle Monate einen mehr oder weniger großen 


Ferne ſchaute. * 
Seine Arme hielt er halb ausgebreitet, feine Lippen 
ließen die weißen Zähne ſehen. Das Lächeln, daran ſich 


Ausfall an Niederſchlägen aufzuweiſen gehabt, wenn auch natürlich 
hier und da für einige Orte und Monate monatliche Überſchüſſe 
auch ſonſt nicht ausgeblieben ſind. So beſonders April bis Jun. 
Der ganz extrem ſchneearme und milde Winter, der ſelbſt in den 


auch ſeine ſchönen, hellen Augen beteiligten, war weich und Gebirgen die ſonſt gewohnten. dicken Schneedecken nur zum kleinſten 


„ es war, als wolle er ein liebes, gutes Wort 
prechen. 
Aber er ſprach nur etwas, deſſen Sinn keiner im Hauſe 
verſtanden hätte, ſagte halblaut aber mit einer gewiſſen 
Feſtigkeit: „Nein, es kann nicht fein! — Wenn das mönlich 
wäre, hätteſt Du ihn nicht fo herzlich geliebt trotz fo 
manchem.“ Eu 

Tante Berta ſchüttelte jetzt noch einmal den Kopf. 

Erſtens über den Umſtand, daß der kühle, nüchterne 
Herr von Horſt mit ſich ſelber redete und zweitens über 
das, was er redete. 7 

Und jetzt redete fie; 


Teil ſich bilden ließ, vereitelte die normale Frühjahrsanfüllung 
unſerer Flüſſe und des Grundwaſſerſtandes mit den in anderen 
Jahren oft fo überreichen Schmelzwaſſern im Weiten ziemlich 
gänzlich, und jo lam es, daß ſchon in den Frühfahrsmonaten unſere 
ſchiffbaren Flüſſe, die um dieſe Jahreszeit meiſt ihre beiten Jaſſer⸗ 
ſtände aufweiſen, ein höchſt bedenkliches Sinken ihres Waſſerſbiegels 
erkennen ließen. Nachdem ſchon der ganze Spätherbſt und Winter 
zumeiſt ſehr niedrige Pegelſtände gebracht hatte, wurden im Früh⸗ 
jahr, zumal in der erſten Aprilhälfte, Nefordiverte erreicht, die als 
nahezu beiſpiellos bezeichnet werden mußten. Im Rhein, unſerm 
wichtigſten Strom, verſiegte der Waſſerzufluß fo gründlich, daß min» 
deſtens in den letzten 150 Jahren, wabrſcheinlich aber noch viel 
länger, fein Waſſerſpiegel nicht mehr fo niedrig geweſen zt! Sein 
tiefſter Pegel wurde in den Tagen um den 7. April erreicht. In 
den heizen Tagen des Junt und Juli war der Rhein, da ihn die 


— Boſener Tagehlalt. >= 


Lollzugsgewalt, fondern der Nationalverſammlung, und auf dieſe 
ohne jeden verfaſſungsmäßigen Einfluß. 

Wir find alſo in Angora recht weit vom parlamenatriſchen Sy⸗ 
ſtem, das der Legislative eine Exekutive — Monarchen oder Prä- 
ſidenten der Republik — beiordnet, der ſehr kräftig auf das Par⸗ 
lament wirken kann, nicht nur durch ſein Recht, es aufzuldſen und 
ſeinen Beſchlüſſen ein mehr oder minder beſchränktes Veto enlgegen⸗ 
zuſetzen, ſondern auch durch die Wahl feiner Miniſter, die er ſyſtem⸗ 
gemäß keineswegs der Parlamentsmehrheit zu entnehmen braucht 
und tatſächlich nicht einmal entnehmen kann, wenn dieſe Mebr⸗ 
heit unſicher iſt. Während alſo nach dem parlamentarifhen Syſtem 
die Regierung zwar einer weitgehenden Kontrolle der Kammer 
unterworfen iſt, andererſeits jedoch auf dieſe einen ſtarken Einfluß 

bt — eine gegenſeitige Bedingtheit, die eben vor der Willkür der 
einen oder der anderen Gewalt ſchützen und die Freiheit ſichern 
ſoll —, repräſentiert die Angora⸗Verfaſſung den Typus des parla⸗ 
mentariſchen Abſolutismus. Die Exekutive iſt der Legislauwe voll» 
mmen untergeordnet. Die Miniſter ſind einfache Beauftragte 
des Parlaments, in deſſen Händen alle Gewalt konzentriert iſt. 

Vom Kalifat und Sultanat jagt das Angoraitatır kein Wort, doch 
bietet die Mitteilung, die die Regierung im Februar nach Konſtan⸗ 
finopel richtete, einen Fingerzeig für ihre Anſchauung. Sie for⸗ 
derte darin die Anerkennung der großen Nationalverſammlung 
durch ein kaiſerliches Handſchreiben und verpflichtete ſich dafür zur 
Aufrechterhaltung des Kalifats und Sultanats. Sie ſchlug vor, 
der Sultan ſollte wie bisher in Konſtantinopel, die Nationalver⸗ 
ſammlung vorläufig in Angora reſidieren; doch ſolle die Kunſtanti⸗ 
nopeler Regierung aufgelöſt werden und an ihre Stelle eine Dele · 

tion der Nationalverſammlung dem Sultan zur Seite treten, 
deſſen Zivilliſte übrigens, wie ſie ausdrücklich bemerkt, im Budget 
von Angora figuriert. Auf dieſe Mitteilung iſt michs erfolgt, doch 
beweiſt ſie, daß die Herrſcher von Angora nicht daran denken, das 
Inſtitut des Kalifats und Sultanats zu beſeitigen, ſondern nur 
deſſen gegenwärtigen Inbaber für einen Gefangenen der Ungläu« 
bigen erklären; ein Umſtand, der ihn nach iflamiſchem Staatsrecht 
unfähig zur Ausübung feiner hohen Würde macht. 


Der ruſſiſch⸗türkiſche Angoravertrag. 

Paris, 6. Auguſt. (Pa.) Wie aus Konſtantinopel berichtet 
wird, enthält der in Angora geſchloſſene ruſſiſch⸗türkiſche Vertrag 
nachſtehende Punkte. Rußland verpflichtet ſich keinen Vertrag an⸗ 
zuerkennen, den die Türkei nicht gutheißt. Keine der beiden Par⸗ 
teien erkennt einen Vertrag an, & einer der Parteien mit Ge⸗ 
walt aufgedrängt wurde. Rußland erkennt an, daß die Vezeich⸗ 
hung „Türkei“ alle Gebiete umfaßt, die in dem ſogenannten 
Angora⸗Vertrag genannt find. 


Deuffches Neich. 


Das Reichskabinett hielt am Mittwoch eine Sitzung ab, in 
der es ſich aber nicht, wie angekündigt, mit den Steuervorlagen be⸗ 
ſchäftigte, ſondern über die durch die alliierte Note geſchaffene Lage 


beriet. 
Forderungen des Allgemeinen Eiſenbahnerverbandes. Aus 
Anlaß der wirtſchaftlichen Entwicklung hat der Allgemeine Eiſen⸗ 
dahnerverband ſeinen erweiterten Verbandsausſchuß dieſer Tage 
in Berlin zuſammentreten laſſen. Der Verbandsausſchuß hat ein⸗ 
timmig einen Beſchluß gefaßt auf Erhöhung der Gehälter. 
Der Verbandsausſchuß hat ferner beſchloſſen, ſich mit den anderen 
Eiſenbahnerorganiſationen zwecks gemeinſamen Vorgehens in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 
e Lohnabbau und Lebenshaltung. Die Steigerung der Koſten 
— die Lebenshaltung wurde auf der Hauptrorſtändekonferenz der 
eutſchen Gewerkvereine am 28. und 29. Juli in eingebendſter 
Weiſe beſprochen. Das Ergebnis dieſer Beſprechungen Hl eine Ent⸗ 
ließung, die dem Zentralrat zur Veſchlußfaſſung vorgelegt wurde. 

n dieſer Entſchließung wird erklärt, daß die andauernde Steige⸗ 


rung der Teuerung auf vielen Gebieten des taglichen Bedarfs, ins⸗ 


deſondere die in Ausſicht ſtehende Verteuerung des Brotes, der 
Kohlen, des Wohnungsbedarfs u. a. m. dem Jentratrat der beuts 
ſchen Gewerkvereine (H.-D.) die Pflicht auferlege, zu erklären, daß 
an einen Lohnabbau nicht gedacht werden tonne, daß im Gegenteil 
eine Lohnerhöhung im ar Verhältnis zur Steigerung der 
Preiſe notwendig ſei. Es ſei die Pflicht der Reichsregierung, mit 
geeigneten Mitteln dafür zu ſorgen, daß wucheriſche Konjunktur; 
gewinne verhindert und zugunſten der Allgemeinheit eingezogen 
würden. Dieſe Entſchließung wurde vom Zentralrat angenommen. 

Heraufſetzung der Mieten. Der u Nee Niniſter für 
Volkswohlfahrt hat in einem Beſcheid an den Verkandsoräſidenlen 
des Siedlungsbezirks Ruhrkohlenbezirk erklärt, diß die neuen 
Steuern vorausſichtlich noch in dieſem Jahre eine zung weſentliche 
Heraufſetzung der Mieten mit ſich bringen werden. 


Hausſuchung bei den Kommuniſten. * eine Anzeige, daß und 


in der Geſchäftsſtelle der Vereinigten Kommuniſti 


n Partei W 
verborgen ſeien. fand dort eine Hausſuchung — Das Bee 


in der Hitze ſchmelzenden Gleiſcher Alpen ſpeiſen, nicht 5 


ſchlimm dran wie die anderen deutſchen ſchiffbaren Ströme, vor⸗ S 


nehmlich die Elbe, auf der Ende Juli die normale Schiffahrt in 
weitgehendem Maße . eingeſtellt werden mußte. 

Tiefer Waſſerſtand der Ströme und Dürre auf den Feldern. 
das iſt eine von jeher fi Jeigende Parallelität in den gleichzeitig 
durch Hitze und Trockenheit ausgezeichneten Sommer. det 
Regel pflegen daher die durch ſehr ſchlechte ſommerliche Waſſer⸗ 
ſtände der Flüſſe bemerkenswerten Jahre wenig erfceuliche Ernte · 
ergebniſſe zu zeitigen, oft ſogar eine ausgeſprochene Mißernte 
dringen, die in älteren Zeiten oft genug re Hungersnot und 
Teuerung im Gefolge hatte, ähnlich wie wir es geg rtig an⸗ 
ſcheinend in dem auf primitiverer Kulturſtufe ſtehen gebliebenen 
Rußland, ebenfalls als Folge einer Dürre erleben. Dieſer Zur 
ſammenhang zwiſchen ſchlechtem Waſſerſtand, Mißernte und teurer 
Zeit macht es begreiflich, daß man in zahlreichen Flüſſen des deut⸗ 
ſchen Sprachgebiets die ſogenannten „Hungerſteine kennt, d. h. 
große Steine oder Steinplatten, die viele Jahre oder ſelbſt Jahr⸗ 
zehnte ſtändig vom Waſſer überſpült ſind und die nur in Zeiten 
großer Sommerdürre ſichtbar werden, wenn infolge allgu Großer 
Hitze und Trockenheit eine Mißernte und Hungersnot bevor geht. 
Das Erſcheinen ſolcher Steine bedeutet in der Regel für die Volta 
ernährung eine Kataſtrophe, weshalb man den betreffenden Ge⸗ 
bilden auch den Namen „Tränenſteine“ beigelegt hat. 


Der berühmteſte aller Hungerſteine liegt in der Elbe bei Ter⸗ 
ſchen in Deutſch⸗Vöhmen. Man aht in ihm ſeit 300 Jahren die 
Jahreszahlen eingemeißelt, wann er ſichtbar geweſen iſt. fin ⸗ 
det man auf ihm u. a, die Zahlen 1616, 1636, 1707, 1716, 1790, 
1800 und aus den letzten Jahren 1802, 1808, 1904, 1011, denen ſich 
nun fortan auch 1921 anſchließen wird. Einen weiteren, beſon⸗ 
ders eigenartigen Hungerſtein, birgt die Görlitzer Neiße vei Grott⸗ 
dau, ſüdlich Zittau, er iſt nämlich, im Gegenſatz zu allen ſeinen 
Brüdern, künſtlich von Menſchenhand geſetzt worden. Es geht dies 
hervor aus der erſchütternden Inſchrift, die er trägt: Die mich 
geſetzt haben, die haben geweint, und die mich wieder jehen, u erden 
wieder weinen“. Die Menſchen von 1921 haben ihn wiedergeſehen. 


Nur einen menſchlichen Beruf gibt es, der das Erſcheinen der 
ogenannten Hungerſteine mit Freuden begrüßt. Das ſind die 
Winzer im Rheingebiet. Dürre Jahre ſind in der Regel gute 
Weinjahre; dieſelbe Sonnenglut, die des Bauerns Arbeit verdorren 
und die Flüſſe verſiegen läßt, geſtattet dem Wein, ſobald er nur 
einigermaßen gut angeſetzt und nicht durch Frühjahrsfröſte pelitten 
hat, wie es in dieſem Jahr leider vielfach geſchehen iſt, zur köſt⸗ 
lichen Traube zu re“ en. Bei Rüdesheim, im des sheini⸗ 
ſchen Weinbaues, liegt im Rhein gleichfalls ein Stein, der zumeiſt 
von den Fluten des Stromes bedeckt iſt, und der nur en langjähri⸗ 
gen Pauſen ſichtbar wird, wenn eine große Trockenheit auch den 


mächtigſten unſerer Alülle nen läüht, Der genannte Stein 


— — 


der Parteizentrale proteſtierte gegen die Hausſuchung. Vor allem 
ſollte verhindert werden, daß die Strimmalbeamten in das Abge ; 
ordnetenzimmer eindrangen, in dem die kommuniſtiſchen Abgeord⸗ 
neten zu arbeiten pflegen. Die Abgeordneten, die ſich zu Beginn 
der Hausſuchung im Reichstage befanden wurden herbeigerufen 
und verlangten unter Berufung auf ihre Immunität. daß ihre 
Schränke und Schreibtiſche unangetaſtet blieben. Waffen wurden 
bei der Durchſuchung nicht gefunden. Bei den weiteren Nach⸗ 
forſchungen fanden die Kriminalbeamten ein Paket mit Kliſches 
zur Herſtellung von amtlichen Perſonalausweiſen (Paßerſatzſcheinen) 
ſowie die dazu gehörigen amtlichen Stempel und Vordrucke. Die 
Mitglieder der Parteizentrale erklärten. daß die Papiere bon 
a dort verſteckt worden ſeien. Das Material wurde beſchlag⸗ 
nahmt. 


Freiſtaat Danzig. 

* In der Senatsſitzung am Freitag erklärte Präſident Sahm 

rung der Berprechung * n im Volkstag, nur ihm 

tte das Recht zugeſtanden. über die Polizei im Voltstagsgebaude 
zu verfügen. Die So ziauſten beantragten sofortige Freilaſſung der 
verhafteten Kommunisten. Darüber oll am Sonnabend beraten werden. 

I Die kommuniſtiſchen Ab zeordneten Rahn und Schmidt, die 
am Donnerstag im Voltstag verhaftet wurden, werden auf Anoıd- 
nung des Unterſuchungsrichters in Haft behalten. 

r Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen. In der vergangenen 
Woche trafen im Haren von Danzig 59 Schiffe ein, deren Ladung 
haurtſächtich aus Kohlen, Tori und Heringen beitand. Eines der 
Schiffe. das tranzöfiihe Panzerſchiff „Marie Loutſe“ brachte Kriegs⸗ 
material für Polen. In derſelben Woche verließen 55 Schiffe den 
Danziger Hafen. vier davon waren mit Holz beladen. In Kürze wird 
ſich die Ausfuhr von polniſchem Holz durch Danzig bedeutend ver⸗ 
mehren. weil eine der Fumen polniſche Eiſenbahnſchwellen nach Polen 
ausführen wird. 


Lolial⸗ u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 6. Auguſt. 


| Zum Straßenbahnerſtreik. 


Eine Klärung der Lige iſt immer noch nicht eingetreten. Die 
Direktion vetrachtet nach wie vor die Streikenden als entlaſſen. da fie 
durch tyr u igeſetzliches Vorgehen ſelbſt das Dienſtverhälints gelöſt 
vaben. Sie iſt bereit. die Dienſtwilligen neu einzuſtellen und kündigt 
dies durch Anzeigen an. Heute und morgen (6. und 7.) werden An⸗ 
meldungen enigegengenommen. Unterdes bat die Str. ilkommiſſion 
erklärt, daß die Stre kenden die Arbeit unter den drei Bedingungen: 
95 M. Stundenlohn Berglafung des Perrons aller Stranenbahns 
wagen und neue Dienſtkleidung aufnehmen wollen. Die Direktion 
kann auf keine Verhandlungen eingehen. eye die Arbeit au genommen 
und der Schiedsspruch der Lohnkommiſſion gefallen iſt. 


Noheit — ein Zeichen der Zeit. 

Folgende unglaubliche Dinge werden aus Lodz kerichtet 
(Lodger Ser Preſſe): Am Sonnabend haben ſich die Einwohner des 
Dorfes Sikawa bei Lodz. Gemeinde Sulzfeld, ein Vergehen zu⸗ 
ſchu ier, wie von ihrer 


kommen laſſen, das ebenſo von 


Roheit zeugt. Die 77 Jahre alte Antonina Zielinska aus Lodz, die 


ſich ihren Lebensunterhalt nicht mehr verdienen kann, ging von 
Dorf zu Dorf und erbettelte ſich etwas Kartoffeln. Im >. 
Antoniew Sikawa hielten fie die Bauern an vr. ten, was fie 
im Sacke trage. Als einer die Vermutung ausſprach, daß die Frau 
wohl auch zu denjenigen gehöre, die den Bauern die Kartoffeln 
vom Felde ſtehlen, ſtürzte ſich eine ganze Rotte auf die Greiſin und 
ſchlug mit Stöcken auf ſie ein, bis die alte Frau ſich nicht mehr 
rühren konnte. Die Unmenſchen überließen die halbtote Frau ihrem 
Schickſal und gingen ruhig fort. Die ganze Nacht hindurch lag die 
Greiſin im Graben, und erſt am nächſten Tage nahm fie ein vor⸗ 
überfahrender Bauer bis Lodz mit, wo er fie an der Brzeziner 
unweit des jüdiſchen Friedhofes hinlegte, worauf er 
davonfuhr. Vorübergehende benachrichtigten von dem Fund die 
Unfallrettungsſtation, deren Arzt feſtſtellte, daß die alte Frau am 
& en Körper blaue Flecken und an den Händen an me 
tellen die Knochen ausgeſchlagen hatte. Die ſterbende Greiſin 
wurde in das Krankenhaus in der Drewnowskaſtraße gebracht. — 


aber wenig menſchliche Art entledigen. Sie bringen die Kranken 
im Wagen nach Lodz und laſſen ſie dann in einer beliebigen Straße 
liegen; die Unfallrettungsſtation wird dann von einem „plötzlichen 
Unfall“ benachrichtigt. Die ärztlichen Behörden werden dieſe un⸗ 
würdige Behandlung der Kranken zur Anzeige bringen. 


+ Miniſter Trzeinski und die Abgeordneten. Nähiten Mittwoch. 
den 10. Auguſt ſoll eine Konferenz des Miniſters Dr. Trzeſüski mit 
den Abgeordneten des ehemals preußiſchen Anteils ſtattfinden. 

Air Beſprechungen im Miniſterium. Am Donnerstag hat 
Miniſter Trciaeli nacheinander Delegierte der Arbeiter- und Hands 
werferorgantfationen empiangen um mit ihnen die wirtſchaftliche 
Lage. die durch die Emführung des freien Handels entitanden iſt, zu 
beſprechen. Recht eingehend wurden die Brorpreiſe erörtert. 

# Vom deutſchen Generalkonſulat. Herr Vizekonſul Dr. 
9877 tritt am 8. d. Mis. einen fün wöchigen Urlaub an. 

is zur Rückkehr des Herrn Generaikonſuls Dr. Stobde übernimmt 
Herr Bizekon ul Balſer die Leitung des Konſulats. 

FE Kaſſterung der Feldpost. »Das Preſſebureau des Kriegs⸗ 
ministeriums macht bekannt: wit dem 30. Juli 1921 wurden ſamt⸗ 
che Feldpoſtabteitlungen mit Ausnaome der ‚zeldpoit 23 und 72 auf 
gelöſt Die Poſtſendungen. die bis jetzt für Abtenungen und Militär 
verionen an die Feldpoſt adreſſiert wurden, find in Zutunft an die 
ioilpoftämter im Standorte der Abteilungen, zu welchen die 
he gehören. zu adreſſieren. Die Auflöſung der Feldpoſt Nr. 23 
und wird in entſprechender Zeit beſonders bekannt gegeben werden. 

x Der V is betrug in der Woche vom 1.—6. Auguſt 
270-290 Mk. * . 

a Abermalige Erhöhung der Verkehrstar fe? Das Präsidium 
des Miniſterrats empfahl durch Beſchluß vom 5. Auguſt dem Eiſenbahn⸗ 
mimiſter und dem post- und Telegraphenminiſter eine Erhöhung 
des Eiſenbayn⸗ und des Boittariis am 1. September. 

— — — 


* Inowrocew, 5. Auguſt. Die diesjährige Kreis⸗ 
uynade wird nicht, wie urſprünglich geplant, am 1. September, 
2 erſt am 6. Oktober d. Is. abgehalten werden. An die ein⸗ 
einen Mitglieder der Synode ergeht noch beſondere Einladung. 
Das vom Konſiſtorium in Poznan beſtimmte Vortragsthema lautet: 
„Was kann unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zur Förderung 
und Vertiefung des kirchlichen Lebens ſeitens der Gemeindeglieder 
in der Einzelgemeinde geſchehen?!“ — Ein bedeutender Ein⸗ 
bruch bebte hl wurde in der Nacht vom Sonnabend zu Sonn⸗ 
tag bei dem Pfarrer Rohner in Rojewo verübt. Während die 
Familie des Pfarrers in den oberen Räumen des Hauſes ſchlief, 
erbrachen bisher unermittelte Diebe Türen und Fenſter der unteren 
Räume und raubten ein faſt neues Fahrrad, ſämtliche Wäſche, An⸗ 
züge und Schmuckſachen im Geſamtwerte von zirka 150 000 Mark. 
Der Schreibtiſch des Pfarrers wurde in den Garten hinausgetragen 
und hier erbrochen. Wahrſcheinlich ſuchte man nach Gemeinde⸗ 
geldern, die ſich glücklicherweiſe außerhalb des Pfarrhauſes befan ; 
den. Die Diebe müſſen in ihrer Tätigkeit geſtört worden ſein, da 
ſie geöbere Silberſachen zurückgelaſſen haben. Leider konnten die 
Diebe bisher nicht ausfindig gemacht werden. 
e Dirſchau, 4. Auguſt. In der Stadtverordneten 
N am 30. v. M. wurde die Verſtaatlichung des 
ädchengymnaſiums und Abtretung des Gebäudes und 
nventars an den Staat beſchloſſen, unter der Bedingung, daß der 
tadt daraus keine Laſten entſtehen. Punkt 2 betraf die Erweite⸗ 
rung des hieſigen Elektrizitätswerkes. Ber der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde der Ankauf einer 600 KVA-⸗Dampfmaſchine 
beſchloſſen, damit das Elektrizitätswerk in die Lage verſetzt wird, 
unabhängig von den Waſſerwerken, Stadt und Land dauernd mit 
Strom zu verſorgen. Dieſe Maſchine ſoll ſpäteſtens im Oktober 
in Betrieb geſetzt werden. 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 
© Lobz, 4. Auguſt. Der Magiſtrat hat im Einvernehmen mit 
der Steuerabteilung die ſtädtiſche Bauabteilung aufgefordert, einen 
Statutenentwurf auszuarbeiten über die Verſtadtlichung der 
Bürgerſteige und Erhebung einer Steuer von den Hausbeſitzern 
zur Erhaltung der Gehſteige. — Da in Warſchau einige Fälle von 
Cholergerkrankungen vorgekommen ſind, hat der Lodzer Magiſtrat 
auf Antrag der Geſundheitsabteilung beſchloſſen, im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe in Ra ſacz einen Pavillon für Cholerakranke ein⸗ 
zurichten. Die — 2 ichtungskoſten überſteigen die Summe von 


Ein ähnlicher Fall trug ſich am Montag im Dorfe Wolföwla bei 300 000 M. 


Lodz x Hier überfielen einige mit Spaten und Stöcken bewaif- 
nete Bauern die im Fluß Badenden, die von einem Badeverbot 
nichts wußten, und ſchlugen in unmenſchlicher Weiſe auf ſie ein. 
Ein er Michal Krap aus dem Dorfe ice, warf einen 
Schüler ins Waſſer, ſchlug ihn 2 den en und drückte ihn unter 
Waſſer. ſeiner Wut warf er einen 10jährigen anderen Jungen, 
der in Kleidern war, ins Waſſer, ſo daß der Knabe kaum dem Tode 
des Ertrinkens entging. Die Mißhandlung dauerte 1½ Stunden 
hörte erſt auf, als ein Poliziſt aus Wolföwka erſchien. — Der 
Leiter der Unfallrettungsſtation Dr. Pinkus teilt uns mit, daß die 
Bauern aus der Umgegend ſich ihrer Kranken auf eine ſehr bequeme 


Jubel any, 
eigenen Volksfeſt gegeben. Dies geſchah z. B. auch in dem wohl 


ilich 
kann uns niemals auch nur annähernd für die gleichzeitig 4 der 
Landwirtſchaft angerichteten Verwüſtungen entſchädigen, gegen- 
wärtig weniger denn je, wo die Mehrzahl der prächtigen Erzeug⸗ 
niſſe r Weinberge doch nur für Schieber und Franzoſen 


heranreift! 
Zum Schluß dürfte es intereſſieren, zu hören, was gelegentlich 
aus alten Zeiten über eigenartige Dürrewirkungen beſonders 
Sommer in deutſchen Landen und Flüſſen berichtet wird. 
Die früheſte derartige Nachricht ſtammt vom Jahre 70 n. Ch. In 
dieſem Jahre trocknete der Rhein derart ein, daß er nach dem Zeug · 
nis des Tacitus ſelbſt von den damaligen nur ſehr kleinen Fahr⸗ 
zeugen nicht benutzt werden konnte. Auffällig iſt, daß beſonders 
ſchwere dürre Zeiten nach dem übereinſtimmenden Zeugnis zahl⸗ 
reicher Chroniken ſich oftmals über zwei oder drei aufeinauderfol⸗ 
gende Jahre erſtrecken. Gruppen von Dürrejahren, beſonders ver · 
hängnisvoller Art erſtreckten ſich z. B. über die Jahre 676—678, 
987—989, 999—1000, 1118—1114, 1248—1244, 15381549, 1718 
bis 1719. Die größte Hitze und Dürre fiel, ſoweit es fh ohne 
zahlenmäßige Unterlage beurteilen läßt, auf die Jahre 1000, 1887, 
1473 und 1540, während das heißeſte Jahr des 10. Jahrhunderts 
unzweifelhaft das Fare 1834 war, daneben anſcheinend noch das 
Jahr 180. Selbſt größere Flüſſe trockneten gelegentlich in demerkens⸗ 
wertem Umfang aus, wobei freilich zu berückſichtigen iſt, aß in den 
unxegulierten Strömen der Waſſerſtand ehedem viel geringer ge⸗ 
weſen ſein muß, als heute, wo die Fürſorge für die Schiffahrts⸗ 
ſtraßen dazu geführt hat, die Hauptwaſſermaſſe ſtändig in einem 


verhältnismäßig ſchmalen und dafür umſo tieferen Bett zu kon⸗ 


zentrieren. Immerhin find die Überlieferungen _ 


— 


Aus Oſtdeutſchland. 

* Berftein, 1. Auguſt. Ein arges Mißgeſchick traf Perſonen, die 
aus den polniſchen Gebieten nach hier überſiedelten. Sie hatten 
ihren Hausrat ng einen Möbelwagen geladen und ohne Weiter 
rungen wurde er befördert. Schon erwarteten ſie hier die dienſt⸗ 
liche Meldung des Transportes, als jtatt deſſen die Kunde kam 
daß der Wagen nebſt Inhalt noch im polniſchen Gebiet verbrannt 
ſei. Für die Beteiligten iſt dies ein ſchwerer Verluſt, da Verſiche⸗ 
rung wenig in Frage kommt. 


B. im „großen Sommer 1387 der Rhein bei Köln oder 
am 15. Oktober 1114 die Themſe in London oder im großen Dürre⸗ 
jahr 1478 die Donau bei Budapeſt durchwatet werden kanne. Im 
Sommer 1158 ge es Kaiſer Barbaroſſe jogar, ſein anzes Beer 
mit allem hör über den eingetrodneten Po hinüberzuſchaffen, 
ohne daß eine Brücke oder ein Schiff benutzt zu werden brauchte. 
Ein beſonders großer Tiefſtand der Donau im Jahre 1135 gal 
ferner Veranlaſſung, die Fundamente für die berühmte, noch heute 
benutzte ſteinerne Regensburger Brücke über den Fluß anzubringen, 

Weiter wird berichtet, 1176 habe es in Böhmen von Oſtern 
bis zum Laurentiustag am 10. Augujt überhaupt nicht geregnet. 
Derartige Angaben darf man nun zwar erfahrungsgemäß nie ganz 
fireng wörtlich nehmen, aber die Dürre muß doch ſchwer geweſen 
fein, denn die Heuernte mißriet völlig. In dem ganz beſonders 
dürren Sommer 1478 ſoll es in weiten Teilen Mitteleuropas vom 
4. Juli bis 29. September überhaupt nicht geregnet haben, was 
ebenfalls nicht ganz wörtlich genommen werden darf. Von dem 
ſchon erwähnten „großen Sommer“ 1387 wird erzählt, es ſei in der 

Schweiz vom 28. Februar bis zum 19. September nur ſechsmal 
Regen gefallen. 

garen dürfen wir überzeugt fein, daß die großen Pürres 
und Hitzejahre der letzten Jahrzehnte ſich von den ruͤhmteiten Ver 
tretern älteſter Zeit nicht allzu erheblich unterſchieden. Als höchſte 
in Deutſchland beobachtete Schattentemperatur des 18. Jahrhun⸗ 
derts wird uns g. B. 29 —80 Grad Reaumur angegeben. Das iſt 
ſicherlich recht viel, aber auch in neuerer Zeit nicht ohne Veiſpiel. 
In den über 200 jährigen, ſehr zuverläſſigen Berliner Temperatur- 
Beobachtungsreihen treten uns als abſolut höchſte Wärmegrade 30 
Reaumur bis 87 Grad Celſius am 4. Juli 1781 und zu An⸗ 
fang 1819 entgegen, während ſich in neuerer Zeit die Temperatur⸗ 
Extreme auf 87 Grad Celſius am 20. Juli 1865 und im 20. Jahr⸗ 
hundert auf 30½ am 1. Juli 1905 ſtellten. Dieſe Werte ſind ſämt⸗ 
lich in den letzten Jahrzehnten an anderen Stellen Deutſchlands 
übertroffen worden. Die höchſten, zuverläſſig feſtgeſtellten Tem⸗ 
beraturextreme in Deutſchland liegen in äußerſten Ausnahme- 
fällen zwiſchen 89 und 40 Grad Celſius im Schatten. Nur drei 
derartig hohe Werte ſind freilich bisher einwandfrei feſtgeſtellt wor⸗ 
den, nämlich 89,8 Grad am 19. Auguſt 1892 in Amberg (Bayern), 
39,3 Grad am 20. Juli 1911 zu Landshut i. B. und 39,9 Grad, als 
deutſcher Wärmerelord, am 23, Juli 1911 in Jena. 

Derartige Hitzegrade dürften im gegenwärtigen Jahr bisher 
nicht erreicht worden ſein (ſicheres hierüber wird ſich freilich erſt 
in einigen Monaten ausſagen laſſen). Die ſeit Herdjt 1920, wenn 
auch mit Unterbrechungen, herrſchende Dürre dürfte jedoch zu den 
ner — und verhängnisvollſten derartigen Witterungs⸗ 
erſcheinungen gehören, die Deutſchland in den letzten Fahren be⸗ 
troffen haben. 
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2 Wichtig für eee, eee eee e nn zz Wihtig für Brunnenbauer! 


8 Die glückliche Geburt eines ä Eine 50 m 3 9 hre mit Spindelgewinde, 
4 Töchterchens 1 guterhaltene 0 xo 256 mm Durchmeſſer, und 
5 hocherf 2 einige kleinere Rohre ve kauft 2364 
4 Pi 1 er ua, 1 b. R he er 1 Herrſchaft Gör no bei Garzyn, Kreis Ceizno. 
re u. de er20g, ge otho!z ; ; x 1 DT Eee 

9 Berlin-Halensee, den 3. August 1921 e —— — a ei 2 — . S — | 
9 Joachim - Friedrich - Strasse 38 7 n in e I Stellenangebote IL 
BIPEIIIDIIIIDDIAIITESEERAERSECERESEH ständig auf Lager. rg e au 1 14 
* eee 8555855585853 CERTRALA PLUGOW, T. Z O. p. Stars. b n Due da fin 
8 Fr ieda 4 efike Poznan, ulica Piotra er 28/30. Jür Amerikaner! Steuotypif — 
© Wi li Ri ht Telephon 415. — — Telegr.: CENTROPLUG. [1830 a Saar ee u — — 
5 1111 3 er | beberrſcht, baldmögl. geſucht. 
Verlobte 2351 4 n ir haft Ang. m. Zeugnisabſchr. uſw. 

0 ; 1 an F. Wodtke. Bydgoszcz. 

4 Schwersenz, z. Zt. Dresden Dresden PR 8 1 Ken Gdansta 13132. (2365 
. 5 lebende berkompl Suche anſt., nettes, einf., 
2 ...... Ferre tot. % „ vor allem ehrliches, deutſches 


Gebäude maſſiv, in betem Mädchen alle vorfommen» 
Zuſtande, Herrenhaus park: en häuslichen Arbeiten, evtl. 
artig. Garten. Nur Selbſt⸗] Aushilfe im Gefchätt. Fami⸗ 
fäu'er! Näheres ulicalienanſchluß. Poln. Sor. erw. 
Poznariska 24 I, links. Meld. u. 234 Ja. d. Ge) chäftsſt. 


Below - Kunllesehes Lieu 55, Maschinennprenstort 


Schwersenzer Chaussee) statt. 


im eigenen Haufe am Waly Jana | Nr. 4. Wir empfehlen dringende Eindeckung des Winterbedarfs, da der 
er des Unterrichts > een um r Er Torf in kürzester Zeit teurer werden wird. ee Ah en zum ſofortigen Antritt 2348 
r Lernanfänger erſt um 10 Uhr. — uf nahme⸗ : 
prüfung um 11 Uhr für alle Klaſſen. — Für das 1. bis 5 Görnosigskie Przedsteblorstuo ) Wegiowe- -Poznan Konto⸗ Rorrent⸗ Buchhalter 
8. Schuljahr wer en auch Knaben aufgenommen. — An⸗ a Ka uzny 1 im Alter von etwa Mitte 20. 
meldungen täglich im Schu haus. i Poznan, Waly 8 Augusta. 3 Tel. 1296 u.3871. ne 


Spar- und Borihuk-Berein Schönlauke (Deutſchland). 


buanzſich., z. bald. 
Antritt Lietz. 
1 
Adolph Lich, 
nk band 
9 — . TTV Zegew-Dieihan 


J Jüngerer Buchhalter, 


Oberlehrerin Schiffer, Leiterin. 


Deutſch⸗ olniſche Sprachkurſe 


für Anfänger und Forkgeſchritlene 
Beginn am 8. Auguſt. eu 
St. Adalbert -Inſtitut, Poznan, sw, Wojciech 29. 
Meldungen 2—3 und 7—8 Uhr. 
Schulhaus im 2 der Stadt. 


| Zahn-Atelier 


Been ae 


wude Keel ler | inf. Zähne 
40. Zuchtviehausſtellung Eunit n ablt böchtte V. 


am 7. September d. Is. an Baan an. Rallmannſohn, Mareln 33 
in den Stallungen auf dem plac Sniadeclich — — 
Die en mürfen ipateitens bis zum 15. Auguſt Bable böchſie Preiſe für 

Seſfucht zum 1.9, d. Js. bw. fodter tüchtiger, ſelbſtänd. 


auge weer, Wiglkonglska I2ba Rılnicza.! alte Zahngebiſſe eie f 
Ten © een ehllfe f. Drogengeihäit a ese 
Verkaufe 8 1 — fähige ſuwie Palin, ede regen b e 


— Gehaltsvrüfung unter 2362 an die Gei häitsit. d 
ieiſchafterin für wu 1 8 . a 
y für mem. frauenloſ. Haus 
per jo'ort bei guter Be zahl ung ſowie dauernder 
Stellung geſucht. Mädchen z. Seite. Moſaiſche 


bevorzugt jedoch nicht Bedingung. 
— Karl Landmann, Viehgeſchait. Srem. 2345 


Junges gebiletes Mädchen aa ze 1% Neben we 
zur Erlern. ). Juuen⸗ 1. Außenwirtſchaft gd eh. 


zu ſof, gefucht. Angeb. u. A. B. 23 46 an die Geſchſt. d. Bl. erb. 
:.. . ̃ ̃ ̃ . —— 
Geſucht 


er Slubenmädchen oder 


für größ. Haus halt. Gehalrsanſpr. u. Zeug⸗ 
ener niſſe bitte zu richten an Dom. Gozanıwo 
bei Kruſzwica. 2368 


mögl. der poln. Sprache mächtig für Kontor per ſofort 
oder 1.9. verlangt von der Firma Ballo & Schoepe, 
Dachpappen abrik in Poznan, ulica 3. Maja 3a. 


W. Dzielinski (um l sommer) 


plac Wolnosci 5. 12059 b 


Wir — uns . — dass ı wir 


fondarbeitseschäft 


von Geschwister Seolig, Würzburg, rage. siraße2, 


übernommen haben. Bestellungen werden 
in gewohnt prompter und erstklassiger Art 
ausgeführt. Auswahlsendungen stehen jederzeit 
gern zur Verfügung. \ 12257 


Geschw. Lachmznn, 


früher Poznan, plac Wolnosei 10. 


Kaufe 
große 


2 Waſſermühle. 


Regulierung auch in Deutſchland. Vermittlung er⸗ 

wänſcht. Offerten mit genauer Beſchreibung 

und Preisangabe bis 15. d. Mis. unter 2341 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Eing. ul. Murna 1a, 
Zahle Hächfte Preife für 
alles Blei, Weiß ⸗ 
Die Herde iſt aus den beſten Zuchtſtämmen See melall, Yntimon, 


reinraſſig gezogen ſehr edel. milchreich und ſchwer. Vater: 22 3 un u w 
808 | 2290) I; . 
tier wiegt in Arbeitskondition 21 Zentner. (3 95820 Nowat, Joznad Chmalifzemo49 chwaliſzewo ag 


Station Oborniki und 
Dom. Chrusiowo, eee, Kauf Kaufe Felle: 


Hafens, Kanins Steins 
marber⸗, Ziogens, talb»,Rinds 
Schaffelle Roßleder, Noßhaare. 


Bienenwachs. 
Kallnannſohn, darein 34 
—— — 


Atelier 


für kunstgewerbliche Handarbeiten 
und Zeichnungen 
Eigene Entwürfe 
punktliche Erledigung der Aufträge 


Auswahlangefertigter 
== Handstickereien == 


Lehrüng an | 


für die Steindruckerei ınoct 
Einſtellung in der ee 


Poſener Buchdruckerei Junge Kontoriſlin, 

und Verlagen an I. A. nut der deutſchen Spr. macht., 
Bo3 ſucht Stell. Off. u. 2358 a. 

Ulica 1 d. Geichäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Deutſchtumsbund Poſen 


(Abilg. Stellen vermittlung). 


Wir ſuchen Beſchäftigung für: Pr 
Arbeiter. 1 Zimmermann, Schweizer, gelernt. 
ader, Schloſſer und Heizer, Hilismouteure, : 
tellmacher (apch auf Gut). Maurer, Ab⸗ 
decker, Friſeur und Müller. 
Anfragen zu richten: 2374 
Waly Leszezyüskiego 2. Telephon 2157. 


Junger Mann, d 13 
ſucht n Stellung als Haus⸗ 


le rer aui einem Gute eotkt als Privat- bzw. Do mi⸗ 
nialſekretär. Beite Reſerenzen u. Zeugniſſe vor⸗ 
handen. Gefl. Eiloff. unter 2372 an die Geſchſt. d. Bl. erb. 


achtabgaoe der 5900 9 Morgen großen Herrſchaſt 
gſtafel wird mein dortiger 


Adminiſtrator, 


der mir und meinem Vater 8%, Jahre treu gedı 2 und 
eee Reinerträge erzielt haut, frei. Ich ſuche für ihn einen 


Für Ab wanderer 


abe ich 

geeignete Güter 

| und Wirtfchaften ſo⸗ 
wie Gewerbebe- 

triebe, insbeiondere 


Mühlen, Gaſtwirk⸗ 
ſchaften uſw. in 
Deulſchl. nachzuweiſen. 
Meld. 1 A richten 
nach Bud goſze g, 
Poſtſchlieg. Re 121 


25100 


Eiſenwaren. 
Geſchäft, 
gutgehend, ſichere Extſtenz, m. 
Wohnung. Groß⸗Berlin krank⸗ 
heitshalber für 250000 Reichs⸗ 
mark verkäuflich. Anfr. an 
W. aue, Berlin-Südende, 
Mmärkiſche Str. 3 Ge N 
litz 1304). 123 
os 


Fensterglas 


in allen Maßen, Orna⸗ 


Kaufe laufend ufend jeden Bo Do ren 
fitt,  Glarerdiamanten. 


Bilderleiiten. troh: 


lan a Panleralläll &---- =: 


Spezieleit: Kleiderstickereien 
DTHIITTEENTPERRTITTUETTIPTFETTTUPRITTTHITITTUTITTTTITHIT NT] 
Frieda Labsch 


ulica Dabrowskiego 33, 2. Etg. l. 


Wer tauscht nach Schleften? 


Braunkohlen - Bergwerk nebſt Brikett⸗- u 
fabrik in Schlefien gegen Gut, Fabrik, — 
Induſtrie od. dergl. in Polen zu tauſchen. ag 
D ffert unt. 2366 an die Geſchä'tsſt. d. Bi. erb. ng 
u AAA 


Dortmunder 


Damninflugseile 


in Friedensqualität, 


Ersatzteile u. Befrlebsmaterlallen 


für Dampfpflüge 
vom Lager lieferbar. 
Ia. Referenzen. — Lieferant von Handelsfirmen. 


Maschinenfabrik H. Sellentin & 00. u 


Poznan, ulica Wawrzyäca 36. — Tel. 2121. 
Telegr: Sellentin- Poznan. 2313 


me 
54 


8 he 


ee Fele Maschinen- kene 
ganrri ören. bremen, Pa . e 
Ö anderu Rrathuhn, f oznah 


ue. Motyiskie 21 Technisches Geschäft _Teiephon 4019. 


anderen ſelbſtändigen Wirkungskreis und b der Aus⸗ 
Brennerei Tarnoıo, fir. Zoſen-Veſt, kunt gern bereit. 5 von Guenther, Sander a. D, 
hat einen zu Tagespteifen. W'̃ 685 ig un 2347] Orzubno. ». NMowiec. 


J. Kasprzak, Poznan deutich. Kurzhaar ſofort zu Tüchtig er Forſtmann, oe = 


komplett. — Nerireier angeſehen. Fabrik Großpolen verkaufen. Gerhard Arndt, orſtwirtſcharte! 9⁰ Arbeuen ſucht per ſofort oder 1. Otibr. 


mit kupferner Kühlſchlange von 8000 Ste. Inhalt Mied d (Warta) ni Förſterſtelle für Berheitateie Gefle Angeb er 
ſo ort abzugeben. Waly Zygmunta Augusta 3. 17. r 3. lız"sigeie 821 1210|” "2307 on de Sefm more Me‘ Ha $ertiten 1 12369 ei 2397 28 Die Geſch her eiie ice Pin“ 5 Erna: 


E>6CHTT I, IN Beste Scuuhpasia 


ee 
Fabryka e Chemicznych 

SD ER | RE * M. Slommicki, e 
Lertreler Ir 1 Eronaz Posen: Fritz Ane, Per Szezukowski i een fun, — l. — Lei für Toumerrellen: T. Joachimezyk, e Ie, 21/24, Telyplon 301, 


m,wyr ars 
3p6anlom, skörzanym, 20, 
om,budon m aamozumy 


Sonntag, 7. Auguſt 1921 


Paz ſismus. 

Sieben Jahre iſt's her, da klang das Wort: „Krieg, 
Krieg“ an unſer ſeit mehr als einem Menſchenalter ſolcher 
Klänge ungewohntes Ohr. Und ob auch längſt der Krieg ein 
Ende gefunden, die durch ihm empörten Wogen im Völker⸗ 
meer können noch nicht zur Ruhe kommen und immer rauſcht 
es wieder auf, hier und da, und die Sehnſucht wird immer 
geöber: Wann wird einmal Friede ſein? We verſtehen, wenn 

ei dieſer Lage der Dinge der Pazifismus, der die Beſeitigung 
des Krieges überhaupt auf ſeine Fahne geſchrieben hat, Jünger 
in zunehmendem Maße wirbt. 

Wer möchte nicht wünichen, daß die Zeit der Kriege ein 
für allemal vorbei ſein möchte? Und ſie wird vorbei ſein 
in dem Augenblick, in dem die Sünde nicht mehr ſein wird, 
kein Eigennutz kein Machthunger, kein Neid, keine harte Not⸗ 
wendigkeit des Einen, gegen den Angriff eines Andern ſich 
ſeiner Haut zu wehren. Bis dahin — und Jeſus hört in 


fernſter Zukunft die Welt widerhallen von Krieg und Kriegs-. 


geſchrei — haben Jeſu Jünger den Beruf, zwiſchen den 
kämpfenden Menſchen und Mächten zu ſtehen als Frieden⸗ 
ſtifter. Denn wörtlich heißt Jeſu Seliapreiſung: Selig find 
die Friedenſtifter. Das iſt fein Pazifismus. 

Man braucht nicht in die große Welt der Politik zu 
gehen, um nach Gelegenheiten zur Verwirklichung dieſer Selig⸗ 
preiſung zu ſuchen. Jeder Tag bietet ſie. Da ſind Zank 
and Zwiſt zwiſchen Mann und Frau, zwiſchen Eltern und 
Kindern, zwiſchen Geſchwiſtern und Miterben, da ſind Pro⸗ 
zeſſe zwiſchen Nachbarn, da iſt Streit der Parteien, da iſt 
erbitterter Kampf der Konkurrenten — kurz wohin man ſieht, 
iſt Mangel an Frieden. Die Menſchen ſollen doch nicht glauben, 
daß ſie den Weltfrieden ſchaffen werden, ſo lange ſie ſelber 
unter ſich im taujendiachen Unfrieden leben! 

Da liegt die Aufgabe derer, die Gottes Kinder heißen 
wollen: Nennen ſie ihren Gott einen Gott des Friedens, 
glauben ſie an die Weihnachtsbotſchaft vom Frieden auf Erden, 
nun wohl, hier iſt tauſendfache Möglichkeit. Dies Weihnachts⸗ 
programm auszuführen und Oel auf die Wogen zu gießen, 
damit ſie ſich glätten. Dann kommt auch einmal die Stunde, 
da Friede werden kann zwiſchen den Völkern. Aber den 
machen Menſchen nicht mit ihren Kongreſſen, den ſchenkt nur 
Einer, der Friedensfürſt Jeſus Chriſtus. D. Blau⸗Poſen. 


Cokal⸗- u. Vropurzialzeitung. 
ofen. 6. Auguſt. 


Berjammlung der Staatsbeamten. 


Am Freitag fand im Zoolagiſchen Garlen die angekündigte 
Verſammlung der Staatsbeamten ſtatt, die ſich mii der Aufbeſſe⸗ 
rung der Lage dieſer Beamten beſchäftigte. Die Verſammlung 
leitete der Präſes des Verbandes, Herr Kapalczynski. Er berichtete 
auf Grund der Verhandlungen beim Minſter Tracilis fi, daß die 
Verſammlung noch nicht über die Mittel entſcheiden könne, die an⸗ 
gewendet werden ſollen, um die Regierung zur Annahme der Fcr- 
derungen der Beamten zu zwingen. Es wurde aber Lohn⸗ und 
Entſchädigungsfragen debattiert, beſonders über nicht gelieferte 
Deputate. 

Beſprochen wurde auch die Aufnahme der Delegation durch 
Miniſter Trzcinski, wobei ſich einzelne Redner ; br ſcharf gegen 
den Miniſter ausſprachen. Der Vorſitzende mahnte zur Ruhe, 
worauf ein früherer Profeſſor des Magdalenengymnaſtums den 
Miniſter in Schutz nahm. Er wurde aber ſtändig durch Zwiſchen⸗ 
rufe geſtört, ſo daß der Vorſitzende ſich gezwungen ſah, die Ver⸗ 
ſammlung zu ſchließen. 


# Die Ausgabe von Auslandspäflen. Nach neuer Verordnung 
rrbalten Männer von 18 bis 35 Jahren aus den Grenzgebil ten ohne 
Erlaubnis der Aus hebungskommiſſion feine Auslandspäſſe. Tas 
Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten teilt mit, daß die Aus⸗ 
gabe von Emigrationspaſſen auf unbeitimmte Zeit er rung wurde. 

agegen können ſolche Päſſe Bürger des ehem. ruſſiſchen Staates 
er Bedingungen erhalten. 

i Einſchränkung der Produktion. Aus der Fabrik der Aktien⸗ 
geſellſchalt H. Gegieistt sollen in letzter Zeit 334 Arbeiter entlaſſen 
worden fein. Dies ift geschehen, weil ſowohl die Militär- als auch 
die Eiſenbabnverwaltung ihre Beſtellungen zurückgezogen haben. die 


Konzert Berthold puſch. 


Ein deutſcher Sänger! — Wann haben wir hier zuletzt einen 
gehört? — Lang, lang iſt's her! - * 

Daß der Hunger nach folder Koſt groß iſt, vewies am Freitag 
abend der gefüllte Vereinshausſaal, wo Herr Merthold Pusch 
einen eigenen Cpern⸗ und Liederabend veranstaltete Dec Konzert⸗ 
geber war für Poſen eine neue Erjheinung Keum einer von 
denen, die ſein Konzert am Freitag beſuchlen, wird bedauert haben, 
dieſe Bekanntſchaft gemacht zu haben. 
eines weichen, klangvollen, ausgezeichnet durchgevildeten Baritons 
von ausgeſprochen lhriſchem Charakter Die Färszung feines Or⸗ 
ans gemahnt zuweilen etwas an den Wiener Meiſterſänger Fritz 

teiner. Von befonderem Reiz iſt ſein warmes Piano. Nicht ſehr 
ergiebig iſt ſeine Tiefe. Daher hätte der Sänger ſolche Sachen wie 
das Lied des Torero aus Bigets „Carmen“ nicht auf fein Bror 
115 ſetzen ſollen. Dafür fehlt ihm auch das Eberne, Durch 


ſchlagende, ſieghaft Heldenhafte. Einen großen Genuß bot Herr 

uſch ſeinen Zuhörern mit einer italiemſchen Arte von Toſti, dem 
Lied an den Abendſtern aus Wagners Tannbäufer“, das er ſehr 
fein und frei von effekthaſchender Sentementolität verteug, Liedern 
von Weingartner und Hugo Wolf und Löwes Ballade „Tom der 
Reimer“. Daß die im Programm angekündigten Lieder von Schu⸗ 
bert und Richard Strauß wegfielen, bat ein großer Teil der Zu⸗ 
börer lebhaft bedauert. Als Zugabe fang Herr Puſch „Sechſe, 
ſieben oder acht“ von Ignatz Brüll, ein Lied, das zu der geſchmack⸗ 
vollen Zuſammenſtellung des vorher von ihm Gefungenen zweifel⸗ 
los nicht paßte. 

Eine ſehr wertvolle Hilfe hatte der Konzertgeber in dem hier 
ſchon bekannten Bromberger Pianiſten Prof Emil Bergmann, 
der ſowohl als Soliſt (er ſpielte Beethoven, Thorn und Wagner 
Liſzt) wie auch als Begleiter ſeine ſtark verinnerlichte, poeliſche 

„Art zu mufizieren bewährte. In der dem Singer oft fählbar une 
bequemen tiefen Lage hätte eine etwas ge ämpftere Begleitung 
hier und da die Wirkung gehoben. 

Außer dem Sänger und dem Pianiſten lrat auch ein Rezitator 
auf: Herr Hilbig⸗Edelhof, ein ſeiner Mittel ſicherer, routi⸗ 
merter Vortragskünſtler, deſſen Darbietungen freilich nicht alle in 
den Rahmen eines Konzertes paßten, das künſtleruch bervertet wer⸗ 
den ſoll. Sie waren auch um jo überflüſſtger, als das muſikaliſche 
Programm durchaus lang genug, be:nahe zu lang war. Die be⸗ 
dauerlicherweiſe geſtrichenen Lieder von Franz Schubert und Richard 
Strauß wären eine werivollere und ſt.lgerechtere Bereicherung des 
Programms geweſen als dieſe Rezitationen. 


Herr Bush iſt im VBeſitz 


XK Taſchenoiebſtähle. Während der Beamtenverſammlung. die 
vorgeſtern im Zoologiſchen Garten ſta⸗tfand verſuchte ein gewiſſer 
Franeiſze! Andrejezak aus Lodz einem Beamten die goldene Uhr 
aus der Taſche zu ziehen. Dank der Wachſamkeit der Umſtehenden 
gelang es, den Diebſtahl zu verertein und den Täter feſtzu galten. — 
Auf dem Bahnhof wurde geſtern ebenfalls ein gewiſſer Henryk 
Podlecki aus Lodz verhaftet, der den Verſuch machte, einem Herrn 
die Brieftaſche zu ſtehlen. Bei feiner Vernehmung gab er an. daß er 
nach Poſen gekommen jei. um Arbeit zu ſuchen. Da ihm dies nicht 
gelungen iſt, io verlegte er ſich auf den Taſchendiebſtahl und ſtahl 
während feines Verweilens in Poſen einem Juden und einem au 
dem Bahnhof nächtigenden Soldaten die Brieftaſchen. Bei dem 
geſtrigen Verſuch hatte er leider das Pech, erwiſcht zu werden. Der 
Verhaftete iſt 24 Jahre alt. 

X Diebſtahl durch en offenes Fenſter. Die öffentliche Sicher⸗ 
heit iſt jetzt jo groß. daß die Diebe ungeſtört durch geöffnete Fenſter 
ſteigen können. In der ul. Wroniecka 9 (Wronkerſtr.) wurden 
durch ein geöffnetes Fenſter 1 blaues Sakko, 1 goldene Nadel und 
ein Trauring geſtohlen. Nadel und Trauring tragen das Zeichen 
. U und der Ring noch das Datum des 22. 1. 21. 

x Das Komitee der nationalen Verteidigung. Donnerstag 
abend 6 Usr hielt das Komitee der nationalen Verteidigung eine 
außerordentliche Verſammlung im Saale des Hotels Rom ab. Der 
Sekretär des Komitees, Dr. Krzyzankiewiez, berichtete über die 
bisherige Tätigkeit des Vereins. Darauf ſprach Abgeordneter Meißner 
über die Ziele der Vereinigung in der gegenwärtigen ſchwierigen Lage. 
Nach längerer Diskuſſion ıhior der Vorützende die Verſammlung mit 
Mickiewiez'ſchen Verſen über die Liebe zum Vaterland. 

# Ein neues Theater in Poſen. Es tat ſich en „Verein von 
Freunden des nationalen Theaters in Poſen gebildet. Die Auf⸗ 
gabe des Vereins iſt, in den breiteſten Volksſchichten nie Liebe zum 
Theater zu wecken und im beſonderen eine nationate Bühne in 
Poſen zu gründen, die Aufführungen zu möglichſt niedrigen Preiſen 
veranſtalten fol. Die Eröffnung der „nationalen Vüßne“ fol 
Mitte September erfolgen, und zwar im „Teatr bowſzechny“, das 
erſt umgebaut werden muß, damit die Akuftik beſſer wird Die 
Direktion übernimmt Herr Dybizbaßski. Tas Departement für 
Kultur und Kunſt des Miniſteriums für den ehem. preuß:jchen 
Anteil hat ſeine Hilfe in Ausficht geſtellt. 

# Fabrikverkauf. Die älteſte und groͤßte Maſchinen fabrik am 
Blage, ſowie Warenlager, Grundſtücke und Ländereien in Lawica ver 
kaufte der Fabrikbeſitzer Herr Kommer ienrat Max Kuhl durch Ver⸗ 
mittelung des Guͤterkommiſſions⸗Firma Max Levy⸗Poſen an die 
Aktiengeſellſchaft Agraria. Der Gründer der Geſellſchaft iſt der Prof. 
Dr. Leonard Glabiſz auf Schloß Szreniawa Kreis Poſen⸗Weſt. Die 
Übergabe hat ſtattgefunden. 

K Eine Mutter von heute. Heute früh gegen 7 Uhr wurde 
auf der 2 Keller führendeu Treppe des Hauſes Aleja Chopina 4 
(früher Kirchbachallee) ein Kind männlichen Geſchlechts, etwa 14 Tage 
alt, lebend aufgefunden. Es wurde dem Säuglingsheim am plac 
Sapietynski (früher Sapiehaplatz) überwieſen. 

x Verſchwunden find: die am 6. Oktober 1906 zu Küſtringen 
geborene Helena Dulin, die ihr Elternhaus in der Talſtraße 2 
am 28. Juli verlaſſen hat. Das Mädchen iſt 165 m groß. blond, 
trug bei ihrem Fortgehen ein weißes Kleid, ſchwar jen nr und 
ſchwarze Schnürftiefel; der am 28. März 1906 in Poſen gebürtige 
Jsgeſ Luſielak. der am 1. Auguſt die elterliche Wohnung in 
der Margarethenſtraße 3 verlaſſen hat und bis heute noch nicht zurüds 
gekehrt iſt. Er tit 1,68 m groß, trug dunkelgrauen Anzug braunen 
Hut und ſchwarze Stieiel., Die Farbe des Haares iſt dunkel. — 
Vermißt wird auch der am 28. Mai 1849 geborene Arbeiter Jan 
Baucik. Er arbeitete in der Waffenfabrik in der Großen Gerberſtraße 
und wohnte in der Friedenſtraße. Es wird vermutet, daß ihm ein 
Unfall zugeſtoßen ſei. > 


hm. Buk, 4 Auguſt. Ein größeres Schadenfener hat 
das Propſteivorwerk Großdorf bereits zum zweiten Male betroffen. 
Das Feuer war durch ruchloſe Hände an drei Stellen auf einmal 
angelegt und hat in verheerender Weiſe gewütet. Es wurden 
Wirtſchaftsgebäude, eine Scheune, ein Schuppen und ein Maſchenen⸗ 
ſchuppen ſowie ein großer Teil der landwirtſchaftlichen Geräte und 
Maſchinen ein Raub der Flammen. Gleichzeitig zerſtörte das Feuer 
ein Feld mit Hafer auf dem Halme. Wenn auch der Pächter, 
Herr von Strzyzowski, die Objekte gegen Brandſchaden verſichert 
hat, jo iſt ihm doch ein beträchtlicher Schaden entſtanden. — Im 
nahen Wojnowice brannte einer der der Herrſchaft gehörenden 
großen Roggenſchober vollſtändig ab, ehe die Feuerwehr dem Brande 
Einhalt tun konnte. Ob hier Brandſtiftung vorliegt, konnte bisher 
nicht anz werden. Es läuft hier das Gerücht um, daß noch 
mehrere ge ih beabſichtigt find; alle Vorſichtsmaßregeln 
ſind getroffen. Von den Verbrechern fehlt bis jetzt jede Spur. 
* Wollſtein, 4. Auguſt. Ein bedauernswerter Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend. Der einzige, Hährige Sohn der Krie⸗ 
gerwitwe Palo ſpielte mit mehreren Knaben in der Sandgrube von 


Techniſche und volkswirtſchaf liche 
| Literatur. 


Der 7. Jahrgang des Jahrbuches der Technik (Franck'ſche Ver⸗ 
lagshandlung in Stuttgart 1921, Preis geheftet 18 M., geb. 28 M.) 
kommt wie ſeine Vorgänger dem jtarfen Verlangen ungerer Tage 
nach volkstümlicher techniſchen Literatur entgegen. Wie in den 
früheren Bänden des Jahrbuches, ſo ſind auch hier die wichtigſten 
Gebiete — Bergbau und Hüttenweſen, Eiſeninduſtrie, Elektro⸗ 
technik. Kraftwerke, Eiſenbahnen, Luftverkehr, Schiffsbau, Maſchi⸗ 
nen, Metalle — ſowohl in beſonderen Abhandlungen als auch in 
Rundſchauartikeln berückſichtigt. Außerdem ſind eine Menge ein⸗ 
zelner Erfahrungen und Erfindungen aus den verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten beſchrieben. Der Band iſt ein vortreffliches Orientierungs⸗ 
mittel für jeden Gebildeten, aber auch der Techniker und Ingenieur, 
der ſich über ſein engeres Fachgebiet hinaus über die Fortſchritte 
der geſamten Technik und der mit ihr zuſammenhängenden Gebiete 
menſchlicher Tätigkeit unterrichten will, wird in dem Buche man- 
ches Wiſſenswerte finden. Die volkswirtſchaftliche Seite der Technik 
und ihre Bedeutung in dem Geſamtleben der Gegenwart iſt in 
weitem Maße berückſichtigt. 


Przemyst Wielkopolski, opracowa? L. K. Fievler, inzynier. 
3 przedmowg Dr. Michata Liſockiege, Syndyka Jaby Przemyskswo⸗ 
Handlowej w Poznaniu. Dieſes im Verlag der Drukarnia Katolicka 
in Poſen vor kurzem erſchienene Werk beginnt mit einer allge⸗ 
meinen Darſtellung des wirtſchaftlichen und geographiſchen Cha⸗ 
rakters Großpolens, widmet je ein Kapitel der Geſamtdarſtellung 
der landwirtſchaftlichen Verhältniſſe und der Entwickelung und 
Lage der Induſtrie in dieſem Lande und führt dann in zwölf Ka⸗ 
piteln die einzelnen Induſtriezweige Großpolens, ihre Entwickelung 
und ihre bisherigen Leiſtungen vor. In dem mit Unterjtügung der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer in Poſen hetausgegebenen Buch iſt 
ein reiches und, wie es ſcheint, zuverläſſiges Material verarbeitet, 
das um ſo wertvoller iſt, als ja im allgemeinen über die in unſerem 
Landesteil vorhandenen Induſtriezweige und ihre Bedeutung ſelbſt 
bei den Bewohnern dieſes Landes vielfach recht unklare Vorſtellun⸗ 
gen herrſchen. Der Wert des Buches wird erhöht durch 12 Karten⸗ 
zeichnungen, die die Verbreitung der einzelnen Induſtrien in den 
Kreiſen Großpolens veranſchaulichen und 28 ſtatiſtiſche Tabellen 
mit Zahlen der in den einzelnen Induſtrie zweigen Beſchäftigten. 
Die Hauptquelle dieſes Zahlenmaterials iſt Band 218 der Statiftit 


wl. [des Deutſchen Reiches (Gewerbl. Betriebsſtatiſtik). Vorausgeſchickt 


5 


Beilage zu Nr. 136. 


und Stallungen. c 
gebracht war, iſt der Schaden ziemlich bedeutend. 
durch Funkenauswurf aus dem Backofen entſtanden ſein. 
Rettungswerk beteiligten ſich 11 Spritzen. 

* Thorn. 3. Auguſt. Die Schülerzahl des Thorner 
Gymnaſtums beträgt nach dem Stande vom 1. Juli 205 Köpfe 
deutſcher Nationalität. ie verlautet, hat die Warſchauer Regierung 
die Gründung eines deutſchen Gymnaſiums in Tyorn mu einem 
deuiſchen Direktor an der Spitze gebilligt. Dasſelbe ſoll mit dem 
Gr udenzer Gymnaſium vereinigt werden und die Räume der alten 
1. Gemeindeſchule in der Baädlerſtraße neben dem Landgericht über⸗ 
wieſen erhalten. ER > Re 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

„ Warſchau, 4. Auguſt. Am Sonnabend wurde in Warſchau 
der 4. Kongreß der Eiſenbahner⸗ Berufsverbände 
ganz Polens eröffnet, an dem etwa 300 Delegierte teilnah⸗ 
men. Dieſe wurden vom Eiſenbahnminiſterium und Arbeitsmini⸗ 
ſtertum, ſowie durch Vertreter der ſozialiſtiſchen Partei, der natio⸗ 
nalen Arbeiterpartei und der kommuniſtiſchen Partei begrüßt. Der 
Kongreß dieſer etwa 90 000 Eiſenbahner umſchließenden Verbände 
wird dadurch intereſſant, daß er heftige Kämpfe zwiſchen Sozialiſten 
und Kommuniſten um die Führung unter den Eiſenbahnern brin⸗ 
gen wird. Wie der letzte Streik beweiſt, haben die Kommuniſten 
gerade unter den Trans portarbeitern erheblich an Boden gewonnen. 
Unter den zum Kongreß erſchienenen Delegierten ſind freilich die 
Stimmen infolge des Wahlſyſtems jo verteilt, daß die Sozialiſten 
nahezu die Hälfte der Stimmen haben, während ſich die andere 
Hälfte auf die Kommuniſten und die nationalen Arbeiler verteilen. 
Immerhin war die radikale Oppoſition ſo ſtark, daß die üblichen 
Präſidiumswahlen am erſten Tage nicht durchgeführt werden konnten. 


Zeues vom Cage. 


§ Die Hitze in Süddeutſchland. Seit Dienstag nimmt die Hitze 
in Süddeutichland wieder einen tropiſchen Charakter an. In 
der Rheinebene wurden, einem Prwattelegramm aus Karlsruhe zu⸗ 
jolge, nachmittags 33 Grad im Schatten regtſtriert. Dabei hält die 
Dürre und Trockenheit ununterbrochen an und nirgends fällt auch 
nur ein Tropfen Regen, jo daß ſich die Ernteausſichten täglich ver» 
ſchlechtern. l 
* 8 Eine Köpenickiade. Im Sekretariat des Stadttheaters in 
Frankfurt a. O. erſchien am Freitag, dem 29. Juli, ein junger 
Mann von etwa Anfang der Zwanziger, der ſich als Schauſpieler 
vorſtellte und erklärte, er ſei am Deutſchen Opernhaus in Char⸗ 
lottenburg angeſtellt und beabſichtige, in Frankfurt zwei Gaſtſpiele 
u geben. Dieſe follten am 2. und 3. Auguſt jtattfinden. Da der 
Theaterdirektor Piorkowski verreiſt war, verwies die Sekretärin 
den Fremden an Stadtbaurat Schwatlo. Sladtbaurat Schwatlo 
eröffnete ihm, daß er ſelbſt keine Erlaubnis geben könne und der 
Fremde ſich an Direktor Piorkowski telegraphſch wenden möchte. 
ER Sekretariat zurückgekehrt, eröffnete der „Schauſpieler“ der 
Sekretärin, daß er die Erlaubnis erhalten ind ſich mit Direktor 
Piorkowski in Verbindung geſetzt habe. Am Sonnabend war er 
abermals bei Stadtbaurat Schwatlo. Im Theaterbureau ließ er 
ſich Billetts für zwei Tage aushändigen, die er im Steuerbureau 
abſtempeln ließ. Nachdem er den Theaterkaſſenſchlüſſel erhalten 
hatte, verkaufte er am Sonntag und Montag Eintrittskarten bei 
rößtem Andrang zu dem Einheitspreis von 5 Mark an das Publi⸗ 
um. Die Sekretärin machte brieflich am Sonnavend Direktor 
Piorkowski Mitteilung von dem Gaſtſpiel, worauf am Montag ein 
Antworttelegramm von dem Direktor eintraf, in dem er ſeinem 
Erſtaunen Ausdruck gab. Die Sekretärin ließ jedoch das Telegramm 
auf dem Tiſche liegen, da ihre Mittagzeit gecade herangekommen 
war, und verließ das Theater, nachdem ſie dem Fremoen den 
Theaterſchlüſſel gegeben und ihn gebeten hatte, das daus beim 
Verlaſſen zu ſchließen. Am Montag abend kam Frau Direktor 
Piorkowski, die ebenfalls verreiſt war, nach Frankfurt zurück und 
eilte Dienstag früh, erſtaunt über die aushangenden Platate, ins 
Theater, wo fie das Telegramm ihres Mannes und eine verſchloſſene 
Kaſſe vorfand. Als der Fremde um 2211 Uyr noch nicht erſchienen 
war, erſtattete ſie der Kriminalpolizei Meidung. Doch iſt der 
Fremde bis heute ſpurlos verſchwunden, es gaben ſich keine An⸗ 
haltspunkte ergeben, wer er iſt. Den Kaſſen⸗ und Theuterſchlüſſel 
hat er mit ſich genommen. Er dürfte etwa einen „Verdienſt“ von 
5000 Mark gehabt haben. Nach der Anzahl der am Dierstag abend 
auf die Offnung des Theaters Wartenden zu ſchließen, bat er aus⸗ 
verkaufte Häuſer gehabt. Sein Ausſehen ſoll etwa foigendes fein: 
1,80 Meter groß, dunkles, volles, langes Haar, hohe Stirn, dunkel⸗ 
braune Augen, gebogene Augenbrauen, eine ziemlich große, gerad⸗ 
linige Naſe. 


An dem 


ift ein Vorwort des Syndikus der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
in Poſen, Dr. Michal Liſocki, das die Bemühungen dieſer Kammer 
um die Organiſation der großpolniſchen Induſtrie ſchildert. 


Bunte Zeitung. 

Eine Auswanderungstragödie. Von einer Auswanderungs⸗ 
tragödie, die manchen Auswanderern zur Lehre dienen möge, be⸗ 
richtet die „Schwäb. Volkspreſſe“ in Temesvar: „In Klopodia, 
rumäniſches Banat, erhängte ſich vor kurzem die 54jährige Frau 
Peter Reichert. Das Ehepaar Reichert hatte zwei Söhne. Der 
eine, Michael, 25 Jahre alt, verheiratet; der andere, 18 Jahre alt. 
Beide Söhne, der ältere mit feiner Frau, wurden vom Auswande⸗ 
rungswahn befallen. Sie konnten ſich die teuren Reiſeſpeſen nach 
Amerika nur ſo verſchaffen, daß ſie ihre 7 Joch Feld verkauften. 
Nun machten ſich dieſe drei auf den Weg und kamen anſtandslos 
bis Trieſt. Als ſie den Dampfer beſteigen wollten, zeigte ſich, daß 
ihre Papiere nicht in Ordnung waren; ſo mußten ſie zurückbleiben. 
Die Rückreiſe wollten ſie aber nicht antreten, ſondern wandten ſich 
an ihre in Amerika lebende Schweſter, um die fehlenden Papiers 
zu erhalten. Es verging lange Zeit, ohne daß die Papiere ein⸗ 
trafen. Während dieſer Zeit wurde dem Ehepaar ein Kind ge⸗ 7 
boren, was mit ziemlich großen Auslagen verbunden war. Auch 
Quartier und Verpflegung waren natürlich mit Koſten verbunden. 
Der Erlös ihrer 7 Joch Feld wurde von Tag zu Tag weniger und 
die Reiſeſpeſen für drei Perſonen nach Amerika konnten bald nicht 
mehr gedeckt werden. Hilferufe an die amerikaniſche Schweſter 
wegen der nötigen Papiere und des noch nötigeren Geldes blieben 
ergebnislos. Die Schweſter konnte nicht helfen. In ihrer letzten 
Verzweiflung erbaten ſie telegraphiſch von den Eltern in Klopodia 
Geld. Aber auch die Eltern konnten nicht helfen. Die Mutter war 
darüber derart erbittert, daß ſie ſich erhängte. Als die Söhne 
ohne alle Hoffnung, nach Amerika auswandern zu können, heim⸗ 
kehrten, lag die Mutter auf der Bahre.“ Dieſes Begebnts zeigt 
aufs neue, wie Auswanderungspläne nicht ſorgfältig genug vor⸗ 
bereitet werden können, und wie wichtig es iſt, daß Auswanderer 
dor ihrer Ben die öffentlichen Auswandererberatungsſtellen 
nutzen. 

O China ſucht Lehrfilme. Einheimiſche Lehrer aus dem Nord⸗ 
weſten Chinas erbitten von allen Ländern Europas Angebote von 
ſogenganten Lehr⸗ und Induſtriefilmen, die fie zu Unterrichts⸗ 
zwecken benötigen. Die Texte müſſen dazu natürlich in chineſiſcher 
Sprache geliefert werden. 3 


= Volener Cageblau. & 


wirtſchaftszeitung des Poſener 


Börſenwochenbericht. 


Die ſchwache Erholung der polniſchen Mark, die zu Beginn der 
serichtswoche einſetzte, konnte ſich leider nicht dehaupien. Der 
Berliner Polenmark⸗Kurs, der zeitweilig einen Stand von 4,57 für 
yolnifche Noten aufweiſen konnte, gab bis 4.10 für Noten nach, 
während Auszahlung Warſchau in Danzig am Wochenſchluß mit 
4,80 gehandelt wurde. Der Dollarkurs in Derlin, ber am Wochen⸗ 
ınfang einen Höchſtſtand von 82,20 verzeichnete, mußte ſich im 
Laufe der Woche eine Abschwächung bis 80,5 gefallen laſſen. 
Die Kursbewegungen der polniſchen und ausländiſchen Valuta 
jatten auf die Tendenz der Poſener Börſe feinen ſichtbaren Einfluß. 
der Verkehr an der Poſener Vörſe ſtand nach wie vor unter dem 
zeichen der Geldtnappheit. Da bei den ungekläcten Ausfuhrver⸗ 


Fjältniſſen für Getreide und der damit verbundenen Nuſicherheit 


1er Getreidepreiſe der Landwirt mit dem Verkauf der diesjährigen 
zrnte vorläufig wartet, konnte auch die Belebung des Poſener, 
Iffektenverkehrs noch nicht einſetzen, die man von dem durch den 
Berfauf der Ernte erfolgenden Flüſſigwerden von größeren Geld⸗ 
ſummen erwartet. Es iſt aber wohl anzauehmen, daß die Ernte 
auch nach Klärung der Preiſe nur ſukzeſſive abgeſetzt werden wird, 
und ſomit ein plötzliches Aufhören der beſtehenden Geldknappheit 
kaum eintreten dürfte. 

Die Kurſe der an der Poſener Börſe gehandelten Effekten 
gingen daher langſam auf der ganzen Linie weiter zurück. 

Von feſtverzinslichen Poſener Werten wurden einmalig Aproz. 
Poſener Pfandbriefe mit 280 v. H. notiert. 

Auf dem Bankaktien markt gelangten Bank Zwiazku⸗ 
Aktien, die jetzt ohne Dividende, aber Rabe ewe gef andelt wer: 
den, mit 240, Bank Handlowy mit 340 und Bank Ziemski 
mit 265 zur Notiz, / 

Von den offiziell notierten Induſtriepapieren verzeichneten 
Barcikowski 1. bis 4. Em. einen Kurs von 200, 8. Em 165. 

egielski Maſchinen gingen von 255 auf 230 zurück. Carl 
artwig 1. bis 3. Em. notierten einmalig 395, während 4. Em. 
von 395 auf 380 nachgaben. Hurtownia Zwiazkowa ſetzten 
nit 150 ein, konnten ſich jedoch auf 160 erholen. Dr. Roman 
May zogen nach einem Rückgang auf 525 wieder auf 540 an, 
während Fatrka Zigaretten bis auf 360 nachgaben. Po⸗ 
nansfa Spötfa DOrzewna notierten bei geringen Umſätzen 
575 bis 1590. 
Auf dem Markte der nicht offiziell notierten Papiere behaupte⸗ 


— 


ten Bank Poznanski ihren Kurs von 210, während Bank 


Przemystoweöw von 235 auf 230 zurückgingen. Ceres 
Bank, Leſzuo, notierte einmalig 200. Ebenſo kamen Hur⸗ 
tomnia Drogeryjna nur einmal mit 190 zur Notiz. Sri 
zogen von 160 auf 170 an. Wytwornia Ae na nos 
tierten 250. Drzewo Wronki notierten einmalig 270, ebenſo 
Wiſta 590. Herzfeld und Victorius gaben von 355 
auf 325 nach, Ventzki Maſchinen mußten ebenfalls einen Rück⸗ 
ge auf 385 bei Angebot verzeichnen. Orient Zigaretten 

nten ſich von 195 auf 200 erholen, blieben jedoch angeboten, 
während Sarmatia Zigaretten von 420 auf 410 zurück⸗ 


‚ Singen. Blawat Polski notierten einmalig 300. Tkanina 


— von 345 auf 340 zurück. Papierna gaben ebenfalls von 
auf 240 nach, auch konnten Pneumatik ihren Kurs von 165 
gicht behaupten. Tri notierten einmalig 200 bei Angebot. Czu⸗ 
beck gingen von 175 auf 165 zurück. 

Von den im Freiverkehr gehandelten Werten fanden Umſätze 


in größeren Mengen nur in Hartwig Kantorowicz jtatt, die fänglic 


einen Kurs von 540 bei Beginn der Bexichtswoche erzielten, im 
Laufe der Woche jedoch mit 525 angeboten warens | 


die neue polniihe Zwangsanleihe. 


Das Geſetz vom 10. Juli 1920 ermächtigte die Regierung zur 
einführung einer Zwangsanleihe, zu welcher jetzt zwei Aus⸗ 
führungsverordnungen der Regierung vorliegen, die wahrſcheinlich 
zom Sejm angenommen werden. 

Der Zwa 


kommen 36 000 M. nicht überſteigt. 

Bei einem Vermögen von 100 000 M. kommt der niedrigſte 
Satz einer Anleihe von 2000 M. in Frage. Die übrigen Sätze 
richten ſich nach folgenden Stufen: 5 


Von einem Vermögen Anleiheſatz Von einem Vermögen Anleiheſatz 
200000 M. 590 M. 1½ Millionen M. 93 000 M. 
300 000. 3000 „ 2 Millionen „ 168 000 
400 000 .. 12 600 „ 2½ Millionen 260000 
500 000 16 500 3 Millionen 372 000 
600000 20 800 „ 3½ Millionen . . 504000 ”, 
200000 „ 25 500 „ T Pillionen 8800 
800000 ¶6V. 30 600 „ ½ Millionen 828 000 
900 000 36 100 8 Midionen 1000 000 

1 Million „ . 44 000 


über 5 Millionen Mark 20 v. H. des Wertes des Vermögens. 


Bei einem 3 Einkommen von 36 000 M. beträgt die 
Anleihequote 1000 M. Die übrigen Sätze richten ſich nach folgen⸗ 
der Skala: 

Bei „ Anleiheſatz Bei jährl. Einkom. von Anleiheſatz 
50 M. 2100 M. 500000 M. 115 000 M. 
L r ns an AD TUN 
ei / > STBRRZRE 5 
WO , SO 20000, m 
0000 2”. 2.0: DR. 00000 .  . -. '.- BU 

Bei einer Million Mark und höher 30 v. H. des jährlichen Ein⸗ 

ens. 


Die Höhe des Vermögens bzw. der Einnahmen richten ſich nach 
dem Stande von 1920. 

Die Verordnung des Finanzminiſteriums ſieht im beſonderen 

folgende Multiplikatoren vor: 

1. Im früher ruſſiſchen Teilgebiet: 

a) bei Zahlern von Grund⸗ und Gebäudeſteuern Multiplikator 24, 

b) Steuerzahler von ſtädtiſchen Immobilien Multiplikator 48, 

e) Steuerzahler von gewerblichen Anlagen Multiplikator 6, 

2 Zahler von Hypothekenſteuern Multiplikator 6. 
Im früher öſterreichiſchen Teilgebiet: 

a) bei Grund» und Gewerbe⸗(Klaſſen⸗)ſteuer Multiplikator 28, 

b) bei Gebäude⸗(Zins⸗)ſteuer Multiplikator 20, 

e) bei der allgemeinen und beſonderen Erwerbſteuer Multipli⸗ 
kator 18 bzw. 5, 

d) bei Rentenſteuer Multiplikator 25. 2 

Für das früher preußiſche Teilgebiet ſind die Multiplikatoren 

aoch nicht feſtgeſetzt. 2 

Binnen 80 Tagen nach Einhändigung der entſprechenden Auf⸗ 

forderung durch das Finanzamt muß man: 

1. entweder bei der Schatzkaſſe oder dem Steueramt nachweiſen 
das Beſitzen der entſprechenden öprozentigen langfriſtigen 
inneren Anleihe vom Jaßre 1920 oder der jpeziell für die 
Zwangsanleihe ausgegebenen Sprozentigen Staaksrende vom 
Jahre 1921, ur 8 

2. oder auch erworbene Obligationen der Iprozentigen Staats⸗ 
rente in Höhe der in der Aufforderung enthaltenen Summe, 
und zwar gegen bar oder gegen Schatzanweiſungen oder 
gegen Obligationen der Sprozentigen kurgfriſtigan inneren 
Staatsanleihe. 


Handelsnachrichten aus polen. 


n Tageblatts. 


— — - —— es 


Kurſe der Poſener Börſe. 


5 ER } ell 5 6. Auguſt 5. August. 
Dreier Handel mit Kohlen in Polen. Der polniſche Miniſter⸗ 40% er (alter en 
rat hat die Einführung des freien Handels mit Kohlen jeder Art 30% „ Buchſt. A u. B * . — 
beſchloſſen. Als Freigabetermin hat der erſte Oktober für das ge⸗ 312% . „obne Buchſt — re 
ſamte Staatsgebiet zu gelten. Hinſichtlich der Ein⸗ und Ausfuhr 329 „ Buchſt. C. — —.— 
werden beſendere Veſtimmungen rechtzeitig bekannt gegeben. 40% 2 » Bucht. O u. E En — 

— Gründung einer Bromberger Fabrik für elektriſche Lampen.] 4% © „ (gneue) D Pe 
In Bromberg iſt von einer Amerikaniſch⸗Polniſchen Geſellſchaft 4% „(neue) mit voln. Stempe 125 ＋ A —.— 
mit einem Einlagekapital von 24 Millionen poln. Mark ein Unter⸗ 4% Poſ. Brandbriefe ige 23 
nehmen gegründet worden, deſſen Gegenſtand die Herſtellung elektri⸗ 4%, Poſ. Provinzialohligationen —— —.— 
ſcher Lampen und Beleuchtungskörper iſt. Die Geſellſchaft, die ſich 320% Poſener Prov.⸗Pfandbrieſe — — — 
„Ampol“ nennt, iſt die erſte polniſche Fabrik für dieſe Gegenſtände. 51% Ohl. Cegielst i.. 120 N —.— 

— Schützung der diesjährigen polniſchen Zuckerproduktion. Die 6% Schuldſcheine der Bank Kredy⸗ 

Zuckerproduktion der laufenden Kampagne wird, dem polniſchen TE 9 ion reg 5 Fe 
Lloyd zufolge, auf zirka 210000 Tonnen geſchätzt, wovon auf das Bank 1 . — I em ungeſt. —— > 10 
ehemalige preußiſche Gebiet zirka 180000 Tonnen entfallen. Da Bank Zwiaz be IX em. (ungeſt.) - n u 
der geſamte Inlandsbedarf gleich 140000 Tonnen angenommen|Yant Jwiadku IA em. dunaeft.) 3 u 5 4 
wird, 10 man zirka 70 000 Tonnen zur Verfügung für die Aus⸗ Bank Handlomy, Poznan u 2 r p 310 A 
EEE Ren — — ? Bank Handlowy Warfjewa Ben LE 

Handelsnachrichten aus dem Ausland. ane teck Sen 4 4 2 

— Die Ausfuhr ruſſiſchen Holzes. Je größer das Bedürfnis Bank Ziemia s —.— —.— 
Rußlands iſt, ſich am Welthandel wieder zu beteiligen, um ſo drin⸗„Bank Zem ski. 265 ＋ N — — 
gender erſcheint die Forderung, das ruſſiſche Holz auf den Markt RN. Barcikowski I- IV em 205 + 200 ＋ N 
zu werfen. Namentlich in Archangelsk ſind größere Holzmengen R. Bareikowski Vem. 168 +N u 
aufgeſtapelt, die das Intereſſe zahlreicher Holzhändler erregen. In Centrala Skaͤs2 330 ＋ N —— 
England ſcheint man ſich der Hoffnung hinzugeben, größere Partien Luban - —— . 4230 + A — — 
dieſer Hölzer käuflich zu erwerben, um ſich von der Holzeinfuhr] Dr. Roman Mhh . 50 PN 1540 
aus Schweden unabhängiger zu machen. Patria Be 360 ＋ N 360 — 

= Goldeinfuhr in die Vereinigten Staaten. In dem mit dem] Bozn. Spolka Drzewna (exkl. Kup 1550 A —— 
30. Juni 1021 abgelaufenen Jahr find insgeſamt 513 Mill. Doll. C. Hartwig III m. —.— 395 ＋ 
in Gold in die Vereinigten Staaten eingeführt worden gegen 316 C. Hartwig IV em 370 ＋ — — 
Mill. Doll. im Jahre 1919/20. Cegſelski l- VI m. 220 N 230 ＋A 

Cegielsti VH m.. 220 TN 230 + A 
Kurzer Worhenbericht: en Zwiazkobaa ben N 4 160 —N 
der N 2 RE Landwirtſchaftsrats 0 = . A * e „ l 27 TE, 5 
r die le uliwooche. no e Kurſe: 

Abermals haben wir eine Woche ſchärfſter Hitze und Dürre 110 ö Er ER 
hinter uns, em einzelnen Gewitterregen der letzten Tage hatten 115 Be a Ga) mar — 
für die allgemeine Situation keine Bedeutung. Die Beſorgniſſe Rank Centralny I—IT an ui. 
wegen der Kartoffeln nehmen auf den leichteren Bödon bereits be⸗ Pank Mosnanst l. Em. „| 210 N BR 
denklichen Charakter an, und es zeigen ſich für die Frucht auch auf) Bank Bızeinustomeom . . . 215—250 PN 235 +N 
zeſſerem Boden erhebliche Befürchurngen. Die Vreiſe für Heu find) Pozn. Bank Ziemian (exkl. Kupon) —.— — 
ſtark im Steigen und betrugen zuletzt am Berliner Markt, wo ſie Ceres, Leſzn o Se 8 
ſeit dem Beginn der amtlichen Ermittelungen nicht mehr notiert] Bank Ziednoczenia . 2... —.— 3 
werden, für geſundes und trockenes Heu 42—46 M. für den Ztr., Hurtownia Drogeryfnalo. Bezugsr —— 190 + 
für gute geſunde und trockene Ware 50 bis 55 M., während fir] Fri „ 4160 + ER 
Kleeheu in den ſechziger Mark bezahlt wurde, — Im Getreidege⸗“ Watwornia Chemic zun — —.— 
ſchäft erfolgen diesmal recht umfangreiche Umſätze. Für Weizen Wyroby Ceramiezne —.— 165 ＋＋ A 
war es die Müllerei des ganzen Landes, die mit Anſchaffung von] Drzewo Wron kt.. — — —.— 
Ware auf ſofortige oder ſpätere Lieferung drängte, weil die Nach⸗ Wis lla —.— — — 
frage für Weizenmehl überall von vornherein ſehr kräftig eingeſetztf Arcona —.— — — 
hatte und mit jedem Tage größeren Umfang annahm. Die Preife] Brzeski Auto exkl. Kupon) rer ARTE 
zogen um etwa 20-22 M. für den Zentner ſeit vor acht Tagen an, Wagon Oſtro.bo — — — — 
womit indeſſen ungefähr der Weltmarktpreis erreicht wurde. — Wytwornia Maſzyn Miynztich 460 -A — 
Für Roggen war das Geſchäft unregelmäßig. Der Abſatz von Rog⸗ Herzfeld Vikiorius . 20 +A 330—325 + A 
genmehl ee — 2 en den 8 en, Ras vie ne ae an RT ZUR SEN 5 ve 

änglichen rungen für Roggenmehl merklich ermäßigt werden (H rer e 

mußten und die Mühlen, ebenſo wie die Händler, ha erlitten. Saumalis e —— 410 +-A 
Das prägte ſich auch in den Preiſen des Roggens aus, die ihren en „  d ! +N 
anfänglichen Stand beſonders für nahe Ware um etwa 6—7 Mart 8 uſekey ind a Sg —.— 
ür den Zentner ermäßigten. . — E wu —.— 

Getreidenotierungen in Mark je Tonne umgerechnet zu dem Papierni 80 WA —.— IN nor 
n eg 855 garten 1 9 rien im Bi Er a. Bydgoſz ez — — Re 

as Steigen (+) bzw. Sinken (—) der Preiſe im Vergleich zur Vor⸗ Ba er = 260 02:0 428 — * 
woche an. Chicago, 26. Juli. Weigen⸗Juli 2613 ( 9128), Weigen- 8 weg w 22 8 —.— 
September 3599 (. 88), Mais⸗Juli 1991 ( 84), Mais⸗September] abel opalnie Wegla —.— 9 
1901 ( 53). Berlin. 28. Juli. (Frühmarkt.) Mais-Miged lolo] doyd Wieliopols ki a a 2 
frei Wagen 155. Mark, Futtererbſen 165—167 Mark, Wicken 145 Argos. Cegieln. — .u , 100 2 

£ 


Pneumatik 


Verantworill wer Haupiichriftleiter: Dr. Wilhelm Loewenthal; 


* Rinder Kälber Schafe Schweine 
Berlin B» 300—730 500-1400 200-575 1100-145] 
Magde 25. 250-750 4)0— 800 350—650 1000—1450 
Dresden 27. 200 650 450 — 750 200-650 1000-1400 |: 
Mannheim 25. 2900—750 550 800 300-500 1000 —1325 
Hamburg 21. 26. 150-660 375 —1000 260—550 900-1325 
Dortmund 25. 300-825 400 — 850 300—650 1100-1350 
Elberfeld 25. 350—825 600 —1200 200-500 10001400 
Frankf. a. M. 25. 250—800 500 — 800 — 1000-1375 
Köln a. Rh. 25. 300 -875 450 1300 270-500 1000-1350 
München 22. 200-650 380 — 650 — 1100-127512 


utliche Notierungen der Getreidebörſe (Plelly Zboiowel) 
in Poſen vom 5. Auguſt 1921. 
(Die Preiſe verſtehen ſich rür 50 Kg. dei ſojortiger Lieferung.) 


Zuckerrüben getr. 


Seradllan 0... 2. I Wollgras u 
Futterlup inen. —— 7 Tymo tee —.—0) 
Saarlu binnen.“ Naigras s . 
Weißen. . 3500 — 36003800 Inkarnatklee . ——) 
Roggen. . 2700—2900—310 f ſetr. Futterrüben. —.— 
Wintergerite . 2200—2300— 2500 3 * 


Saubohnen — IRauſeen ) 
Gartenbohnen —.— ) Zuckerſchnigel gewöhnl. —,—*) 
enf %% —— 1 30—35% — ut) 
Hanf „„ 1 Steffens ——5) 
Buchweizen .——*) Irühkartoffelnn . 850900 
Moynn . ot) Stroh: Getreideſtroh loſe— — 
F 0 gepreßt. —.— 

Kümmel .) » (Sommer) 
Leinſamen ——" 5 tie — — 59 
Winterraps . 4500--45U0 4800 2 » e 
Setber Kiee ——) deu, loſe . 650700 
Moter Klee „ gepreßt. 800850 
Weißer Klee 9 Klee, loſe „ 
Rogaenkle ie 1800 2000 „, gepreßt A 
Ohne Handel. Teudenz: ruhig. 
Berliner Bör enbericht 
vom 5 Auguſt 
Diskonko⸗Tomm.⸗Auteile. 262.75 l % o Bol. Piandhrieſe 
Orenſtein u. Koppel. 663. — Auszahlung Warſchau 405 
Hartmann Maſchinen . . 438.75 Botnische Noten 425 
Ait U 5 5 tuca ehe 9.50 
Faro „„ 293 —T Dollar E 
( 510 2 ] Lugtiſche Pfund 29250 
Scheidemandel 8 Sulden „85 — 
3 Poln. Pfandbriefe .. —.— Schweizer Franken . 1342.50 
Poi. Biandbrieſe — — 


‚ Bankgeschätt$ 


Ausführung aller bankgeschäftlichan Transaktionen, 
=) iInsbssondare Pfiega des Varkahıs 


Aue 


ef 


40 


: Nommandit gesellschaft: 
Berlin W 50, Tauentzienstr. 14 


Telegramm. Adresse: „Ostkommandite“, 
Telephon - Amt: Steinplatz 4824-4823. 
Kommandtiert von der Ostbank für 
Han el und Gewerbe, Königsberg i. Pr. 


dem Osten. 
Verzinsung von Einlagen. Uabarnahma 


IAU 


i 


| 


a 


1 Helle d. Bl. crbeter 


große 


Virlſchaften 


werden ſo ort für gleichentſchloſſene Käuſer aus Amerika 
und Oberſchleſten geſucht. Die Zahlung kann auf Wunſch 
auch en Deutſchland reguliert werden. Offerten mit Preis⸗ 
an abe ſoſort erbeten an 0 [2376 


P. Rutkowr stud, Ilten Sntwlecktch 1. 
Tauſche Ts 


Zimmerwohnung in Bernn 
an 1—2 Zimmer in, Boten 
Biianomati (Wilde), ul. 
sw. CEzestawa 1 H ind. 
Japrwinr. 2373 


Tamm 


1-3 Jimmer Eifen — 92 
Bozuan oder Amgegend. 
Naheres bei Jauowskta, 
ul Strzelecka (11. Schüren⸗ 4 
taste 11, Ho“ lints 3 Tr. 


Wogau lanſch. 

2 Zimmer. Kuche in Kohlenz 
a. Ab gegen Poman. Off. an 
„Bar“, 27. Grudnia 18 
Unter 23348. (Par 4382 


Höberer Bankoramier Dein 
ſcher ſucht ſeuberes. mößl 
immer in Deulſchem 

‚auje. Oi. u. 2379 a. > 
Seichaftsin, d. Pl. erbeten. 


BET nn 


me imm 5 
ipäzer von Reg.⸗Seke. b. 
deutſcheu Konſulat geiicht. 
Bevorzugt Nähe Plac No- 
womieski. Offerten unter 
L. B. 2359 a. d. Geſchafts⸗ 


\ 
| 


